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Fortdauer der Kämpfe an der Avre
ehrfache wiederholte feindliche Angriffe beiderſeits der Avre völlig geſcheitert Zahlreiche Panzerwagen

zerſchoſſen 5wiſchen Oiſe und Kisne ſtarker Seuerkampf
Blutige Tage für die Franzoſen

e rlin, 17. Auguſt. In den Angriffstagen vom 11. bis
Be ſt hat die franzöſiſche Führung vergebens große

m ebracht um durchſchlagende Erfolge zu erzielen. Jn
e Zeſfe kann der zwiſchen Oiſe und Avre erzielte Ge

t Fegewinn, den unſere Kampfesweiſe planmäßig vorſah,
Maß dieſer Opfer entſprechen. Die Gefangenen beſtätigen
i geheuren Verluſte. So berichtete ein franzöſiſcher

welder der 165. franzöſiſchen Diviſion, daß an einem
e e die Gefechtsſtärke ſeiner Kompagnie innerhalb zwölf

u en 170 auf 50 Mann geſunken ſei. Eine andere Kom-
un habe am 10. Auguſt ſüdlich Cuvilly im Feuer eines deut
rſnaſchinengewehres allein 40 Mann verloren.

Fern, 16. Aug. Aus zahlreichen franzöſiſchen Blättern
erſichtlich, daß gewiſſe Kreiſe der Hauptſtadt über das

flauen der franzöſiſchen Offenſiveich befremdet ſind. „Petit Pariſien“ er
Foch habe es mit einem Feinde zu tun, deſſen Stärke

mals in einigen wenigen Tagen gebrochen werden
ine Daß der feindliche Anmarſch auf
ris angehalten wurde, ſei für die verbündeten
inder eine glänzendes Ereignis. Alle Blätter machen
s Publikum einſtimmig auf den ſtarken feind-
ſchen Widerſtand bei Laſſigny aufmerkſam.
s kennzeichne den Entſchluß des Feindes, ernſthaften
derſtand zu leiſten. Hervsé zeigt ſich in der „Victoire

Ißerſt unzufrieden, daß die Offenſive zum Stehen ge
men iſt.
40 Bomben auf ein deutſches Lazarett
Zerlin, 17. Auguſt. Am verfloſſenen Sonntag um die
agszeit überflog ein fransöſiſches Flugseug-
hwader Montmédy und warf mehr als 40 Bomben

fein deutſches Lazarett. Von den kranken und ver-
ideten Soldaten wurde eine Anzahl getötet oder verletzt, außer

R wurden fünf Kinder, die in der Nähe ſpielten, ſchwer
wundet. Eines von ihnen iſt infolge ſeiner ſchweren Ver-
dung geſtorben. Das Hoſpital war als ſolches durſt ein großes
nfer Kreuz gekennzeichnet und iſt den Franzoſen ſchon aus
iedenszeiten genau bekannt. Erinnert man ſich der vielen
ſtangriffe der Franzoſen und Amerikaner, die ſich in letzter
t wiederholt gegen deutſche Lazarette richteten, ſo kann man
dieſem neuen Verbrechen wieder den Beweis für die Geſin
ing der Franzoſen erblicken.

Kriegsrat in Rom
vern, 17. Auguſt. Der römiſche Korreſpondent der Stampa
digt für die nächſte Woche das Zuſammentreten des
riegsrates in Rom an, der ſich hauptſächlich mit der
eſtoffenſive beſchäftigen werde.

Die Engländer im Murmangebiete
Maſſenverhaftungen. Mobiliſierung der Bevölkerung.

Moskau, 14. Auguſt. (P. T. A.) Beim Eindringen der
igländer wurden in Alexandrowsk, Murman, Kem und Soroko

ſſenhausſuchungen bei den friedlichen Ein-
ohnern des ruſſiſchen Bürgertums und den Staatsan-
rigen der Zentralmächte vorgenommen. Das Reſultat

on waren 100 Verhaftungen. Die Bevölkerung, Sei der
Hausſuchungen vorgenommen wurden, klagt über den Verluſt
Geld, Schmuck und anderen Wertgegenſtänden. Die Haupt-

keitkräfte des engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen
eres ſollen zur Anlegung einer militäriſchen Baſis
ch Archangelsk übergeführt werden.
üierten haben anfangs geleugnet, daß ſie die dortige Be
lkerung zu mobiliſieren beabſichtigen, aber jetzt
ben ſie offiziell die Mobiliſation bekanntgegeben.
e ondon, 17. Auguſt. (Reuter.) „Daily Mail“ erfährt aus

fadiwoſtok vom 13. d. Mts. Die Alliierten haben beſchloſſen,
n Belagerungszuſtand zu erklären.

Hohe Ehre für die TſchechoSlovaken
Vern, 17. Aug. „Progréss de Lyon“ meldet aus. New

prk. Die Erklärung der amerikaniſchen Regierung, durch
die tſchecho-ſlovakiſche Nation zu einem

lliierten Lande erklärt werden ſoll, wird für
de der Woche erwartet. Wilſon hätte hierüber mehrere

ſprechungen mit Lanſing.

Sern, 17. Aug. „Homme Libre“ teilt mit, daß wahr
nlich auch die übrigen Ententemächte dem Beiſpiel

aglands folgend eine diplomatiſche Miſſion
im japaniſchen Expeditionskorps inbirien beglaubigen laſſen werden.

Eine argentiniſche Rüſtungsvorlage
Sern, 17. Auguſt. Der „Temps“ meldet aus Buenos

ed: Die argentiniſche Regierung verlangt vom Parlament
Kredit von 80 Millienen Piaſter für deu Ankauf

Lriegbichiffen, UBooeen, Finggengen und Handelsſchitfen.

Die Vertreter der

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 17. Aug., abends. (Amtlich.)

Beiderſeits der Avre ſind wiederum mehrfach wieder
holte Angriffe des Feindes völlig geſchei-
tert. Zahlreiche Panzerwagen wurden zerſchoſſen.
Zwiſchen Oiſe und Aisne in den frühen Morgen-
ſtunden ſtarker Feuerkampf. Feindliche Teilangriffe wur-
den abgewieſen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 17. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
An der Südweſtfront keine nennenswerte

Gefechtstätigkeit. Bei der Abwehr eines auf Trient
gerichteten Fliegerangriffs ſchoß Oberleutnant
Nawratil einen engliſchen Offizierflieger ab und er
rang dadurch ſeinen 8. Luftſieg.

Jn Albanien wurde der Angriff mehrerer italieni
ſcher Schwadronen auf Stellungsteile im Semenibecken ab
gewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

Bee
Deutſche U-Boote beſchießen amerikaniſche

Häfen
Baſel, 16. Auguſt. Pariſer Blättern wird aus London ge

meldet, daß die Häfen von Charleston (Südkarolina) und
Wilmington (Nordkarplina) geſtern von mehreren deutſchen
Unterſeebooten mit Gasbomben bombardiert worden ſeien.
Der Schaden ſei unbeträchtlich. „Matin“ berichtet, daß ein Unter
ſeeboot eine Art von Brander warf, der Dämpfe und Gaſe aus
löſte, die nicht bis zur Stadt gelangt ſeien. Einige Wächter wur
den ihr Opfer.

Genf, 17. Auguſt. Aus Waſhington wird gemeldet: Vor
nehmlich auf militäriſch wichtige Hafenobjekte
hatten es die deutſchen U-Boote bei der Beſchießung Charlestons
und Wilmingtons abgeſehen. Todesopfer werden aus den
benachbarten Bezirken der beiden Städte gemeldet. Der Sach-
ſchaden wird geheimgehalten.

Kaiſer Karls heiliges Erbe
Graf Hohenlohe-Schillingsfürſt über das deutſch

öſterreichiſche Bündnis

Berlin, 17. Aug. Anläßlich des Geburtstages des
Kaiſers und Königs Karl empfing der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter Prinz Hohenlohe-Schil-
lingsfürſt die Spitzen der öſterreichiſchen und ungari-
ſchen Kolonie, um ihre Wünſche entgegenzunehmen. Hierbei
hielt der Botſchafter eine Anſprache, in der er u. a. ſagte:

Als heiliges Erbe übernahm Se. Majeſtät der Kaiſer und
König das Bündnis mit dem Deutſchen Reiche,
als ſolches wird es weiter von ihm gehütet und gepflegt. Das
Bündnis, dem wir in Oeſterreich- Ungarn und in Deutſchland
ſo unendlich viel und vielerlei zu dankenhaben, das ſich auch in den denkbar ſchwierigſten Zeiten
trotz der ungünſtigen politiſchen Konſtellationen als zuver
läſſiger Schutz und Schirm unſeres Beſitzſtandes er
wieſen hat, ein ſolches Bündnis iſt, glaube ich, über jegliche Art
kleinlicher Nörgelei erhaben, vor allem auch ſchon deshalb, weil
es nicht die Unterordnung der Jntereſſen des Einen unter jene
des Anderen fordert, vielmehr den Jntereſſen eines
jeden in gleicher Weiſe Rechnung getragen
hat, trägt und in Zukunft immer tragen ſoll und tragen wird.

Der Botſchafter ſchloß, indem er u. a. ſagte: Wir
haben die öſterreichiſchungariſche Widerſtandskraft und
Stärke während der letzten vier Kriegsjahre erſt ſo recht
kennen gelernt und glauben daher an eine glorreiche Zu
kunft. Was aber an uns liegt, das wollen wir tun, um
unſer Scherflein, und ſcheine es auch noch ſo gering, hierzu
beizutragen.

Wien 17. Auguſt. Der Geburtstag des Kaiſers wurde in
Wien und der Provinz durch Gottesdienſte und Veranſtaltungen

im Sinne des Kaiſers ſtill aber würdig begangen.

Türkiſcher Erfolg an der Paläſtinafront
Konſtantinopel, 16. Anguſt. Amtlicher Bericht.

Paläſtinafront: Stellenweiſe Artilleriefeuner mäßi-
ger Stärke. Südweſtlich Medina entwickelten ſich am 10. Auguſt
ſtarke Jnfanterieangriffe, die bis zum 11. Auguſt
abends anhielten. Unſere kräftige Gegenwirkung zwang den
Feind in der Nacht zum 12. Auguſt zur Aufgabe ſeiner bisherigen
Stellung. Er zog ſich unter Verluſten nach Bir DerWiſch zurück.
Auf den übrigen Fronten keine Ereigniſſe von Bedeutung

Japaniſche Realpolitik
Von Geh. Admiralitätsrat a. D. Paul Koch.

Japans Entſchluß „im Einvernehmen mit den offi
gziellen amerikaniſchen Vorſchlägen in Sibirien zu inter
venieren“ hat bei den Konjekturalpolitikern hüben und
drüben eine Fille der verſchiedenſten Mutmaßungen und
Erwartungen wachgerufen. Während die konſervative
Preſſe Englands warnend auf die notwendige Verſchärfung
der nſätze zwiſchen Rußland und Japan hinweiſt,
drücken die Northeliff-Blätter lebhafte Befriedigung aus
und in Frankreich fieht man bereits die ruſſiſche Oſtfront
neu erſtehen und erwartet, in Verbindung mit Englands
Vorgehen an der Murmanküſte, von der Unterſtützung der
TſchechoSlovaken durch Waſhington und Tokio die völlige
Befreiung Weſtrußlands vom deutſchen Einfluß. Hier iſt
nun wohl überall der Wunſch der Vater des Gedankens
Den Machthabern in Tokio dürfte das Schickſal der Tſchechö
Slovaken wer ſind dieſe Abentenrer? ganz außer-
ordenthich gleichqültig ſein und niemand, auch nicht der
geringſte Northeltff-Preſſemann wird uns glauben machen,
Japan könnte plötzlich Willens ſein, um der ſchönen Augen
des Herrn Wilſon willen für dieſen die Kaſtanien aus den
Feuer zu holen

Jn Wahrheit iſt Japan zwingend darauf angewieſen,
ſich nach Weſten nicht nur in China und Korea, ſondern
auch weiterhin in den übrigen aſiatiſchen ihm angrenzenden
faſt leeren Gebieten auszubreiten. Die vom 40. bis zum
30. Breitengrad lang und ſchmal ſich erſtreckenden japani
ſchen Jnſeln bieten eine ſehr verſchiedene Siedelungsmög-
Kchkeit; die durchſchnittlich 129 Einwohner auf den
Quadratkilometer find in Wirklichkeit auf enge Flächen
und in rieſigen ſtädtiſchen Anſtedlungen ſehr dicht zu
ſammengedrängt; die bäuerliche Bevölkerung war jeden
falls bisher tief verſchuldet. die Induſtrie krankt an der
geringen Leiſtungsfähigkeit der in weit höherem Maße als
in anderen gewerbtätigen Ländern mit Weibern durch
ſetzten Arbeiterſchaft: die durchſchnittlichen Flächenerträge
der Landwirtſchaft ſind trotz des nahezu vollſtändigen
Ueberwiegens bäuerlicher Betriebsweiſe nur zu
nennen. Daß ferner Japan auch Eiſen und Kohle braucht,
daß es mit ſeinem Vaumwollbedarf ebenſo wie wir auf
amerikaniſche Hilfe angewieſen iſt, daß es ſeine Märkte
ausdehnen muß, das alles wollte die übrige „Entente“
darüber nicht im Unklaren laſfen, daß die Japaner an
nichts ſo wenig denken, als ihr bei der Verfolgung ihrer
Ziele Handlangerdienſte zu leiſten

Mit keinem Volk der Erde befindet ſich Japan weniger
im Gegenſatz als mit dem deutſchen. Man braucht auch
nicht ſoweit zu gahen, Tſingtau von vornherein einen
politiſchen Fehler zu nennen, um zuzugeben, daß für die
Gelben die Verſucheng allzu nahe lag, die Gelegenheit
wahrzunehmen und unſeren ſo ſchön ausgebauten Stützpunkt“ in die Taſche zu ſtecken. Zumal wir uns ſchlmme
Kurzſichtigkeit in einer ganzen Reihe anderer japaniſcher
Fragen zum Vorwurf machen müſſen. Auf den Wirtſchafts
krieg uns gegenüber aber haben ſich. die Japaner nur ſehr
ungern auf engliſches Drängen eingelaſſen. Es kann ihnen
auch durchaus nichts daran gelegen ſein, unſere wirtſchaft
lichen und handelspolithſchen Intereſſen in weitergehendem
Maße zu ſchwächen, als ihnen dies für ihre Ausbreitungs-
beſtrebungen im fernen Oſten und in der Südſee nützlich
iſt. An ein militäriſches Vorgehen über ihre nächſten
Jntereſſenſphären in Oſtſibirien hinaus um womöglich
der Entente zuliebe durch ganz Rußland zu marſchieren
werden die Japaner daher ganz gewiß nicht denken, um ſo
weniger, als ein ſolches Vorgehen ſchließlich gerade zu einer
Beſchleunigung der Geneſung der ruſſiſchen Zuſtände führen
müßte. An nichts kann den Japanern aber weniger ge-
legen ſein, da ſie ihre Pläne vielmehr nur dann ungeſtört
verfolgen können, wenn der ruſſiſche Zerſetzungsvorgang
noch Jahre hindurch fortbeſteht.

Für Mſtr. Wilſon und ſeine Hintermänner wäre es ja
freilich in hohem Grade erwünſcht, wenn Japans Aufmerk-
ſamkeit durch ſolche Dinge von der Südſee abgelenkt würde.
Wie aber Japan ſich zu der Frage der Südſee ſtellt, zeigt
die neuliche Meldung, daß der japaniſche Schiffbau die
Zahl ſeiner Werften von 9 auf 29 vermehrt habe und daß
er dadurch zu einer Bauleiſtung von durchſchnittlich jährlich
700 000 Tonnen befähigt ſei. Die japaniſchen Schiffsver
bindungen nach Südamerika haben die größten Fortſchritte
gemacht, zahlreiche regelmäßig verkehrende Schiffahrts-
linien im Stillen Ozean ſind in den Händen japaniſcher
Reedereien und ſchon greifen ſie nach Auſtralien und Süd
afrika hinüber, überall beſtrebt, ſich in die durch die Ver
ſenkung engliſchen Schiffsraumes entſtandenen Lücken ein-
zudrängen. Jhre alten Schiffe verkauften die japaniſchen
Reeder an von den Enagländern vorgeſchobene Norweger,



g. dPreſſe anderer

Nummer 42d. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonntag, den W. Auguſt t
deren Flagge jene im UBootskrieg ſchützen ſoll, und durch
eine Subventionspolitik hat die Regierung der Ent
wicklung der japaniſchen Schiffbauinduſtrie nachgeholfen.

Kaufleute und Banken haben die Gunſt deruns

Verhältniſſe wahrgenommen, während des Krieges die
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten nach
Möglichkeit auszubauen. Dieſe waren die ebenſo willigen
wie kurzſichtigen Lieferanten von Stahl und Eiſen für die
Schiffbau und Waffeninduſtrie und öffneten ihre Häfen.
für die gewaltig geſtiegene japaniſche Ausfuhr an Seide,
Baumwollwaren, Kupfer, Porzellanwaren, Spielzeug und
vielem anderen mehr, das an die Stelle der deutſchen Zu
fuhr getreten iſt. Ebenſo war amerikaniſches Kapital gern
bereit, den japaniſchen Bedürfniſſen aufzuhelfen und die
Eröffnung eines drahtloſen Verkehrs ſorgte für die
ſchnellſte und ſicherſte Verbindung. Jnſofern iſt es aller-
dings klar, daß die amerikaniſch-japaniſchen Gegenſätze
einſtweilen in den Hintergrund getreten ſind. Aber der
Widerſpruch Kaliforniens gegen die japaniſche Einwande-
rung beſteht noch in ganzer Schärfe und es iſt durchaus un
wahrſcheinlich, daß die hochbezahlte und an ein ſehr gutes
Leben gewöhnte amerikaniſche Arbeiterſchaft jemals bereit
ſein ſollte, gegenüber japaniſcher Lohndrückerei Zugeſtänd
niſſe zu machen.

Alle dieſe Dinge wird man trotz alledem ſich vor Augen
halten dürfen, wenn man die japaniſche Jntervention im
Intereſſe der TſchechoSlovaken richtig würdigen will.
Wir haben uns vielleicht getäuſcht in der Einſchätzung
amerikaniſcher militäriſcher Leiſtungsfähigkeit und müſſen
uns damit abfinden, daß uns noch harte Prüfungen bevor-
ſtehen. Um ſo mehr aber ſollen wir uns davor hüten,
unſere Sorgen noch zu vermehren durch Hirngeſpinſte.
Japan jedenfalls treibt ganz ſicher nur Realpolitik und
dieſer Politik kann nichts ſo fern liegen, als die ruſſiſche
Kriegsfackel gegen uns von neuem anzublaſen.

Der Mord als Kriegsmittel
der Entente

8. Die Hinrichtung Caſements, einer dern Mißgriffe der Geſchichte“.
So nennt die „Evening Sun“ in ihrer Beſprechung der

Schlußſgenen des CaſementProzeſſes die Vollſtreckung des Todes
urteils an diefem zum Märtyrer gewordenen iriſchen Nationa
liſten. Die „Evening Poſt“ nennt ſie „einen Fall von Regierungs
Aberwitz“, und der Senator Martin von New Jerſey ſagt: „Eng-
land wird mit Recht ausgiebig für dieſen grauſamen und blutigen
Mord a ind einige amerikaniſche Stimmen, die Caſements am

1916 vollzogene Hinrichtung vergreteilen. Jn der
Länder wiederholt fich dieſe Anſicht in verſchiede

nen Variationen. „Freeman s Journal“ in Dublin ſchreibt:
„Die Dummheit dieſer Entſcheidung der Regierung iſt Kern
blüffand, daß man bei dem Gedanken d n das

Dieſe „Mißgriffe, Dummheit, Aberwitz“ ſehen die Blätter
der Völker dieſes Reiches in ſolchen Händen liegt.“

der Hinrichtu weil ſie annehmen, durch das MärtyvertumSatemer s würde land ſich in den Jren nur um ſo glühendere

Haſſer herangziehen.
anders beurteilt Georges ChattertonHill die Ange

legenheit. „Die engliſche Politik in Jrland kann ſich keine Senti-
mentalität leiſten, da das ganze britiſche Weltreich in erſter Linie
auf Jrland ruht und nur ſo lange erhalten bleiben wird, als
Jrland eine tiſche Feſtung bleibt. Und deshalb ſagt er:
„Die ganze Politik der engliſchen Regierung läuft auf eine ſorg
fältig geplante Hevausforderung des iriſt Volkes hinaus, um

i eine Empörung zuſtande zu bringen, welche ein
der verhaßten Kelten
Dieſer Mann, der nach ſeinen

eſens

en
Krieg nicht gewollt und muß m deng kämpfen.Für mich verkörpert Veutſchland glke Kultur

weitere Verlängerung des Krieges in der vergebkichen Hoffnung,
iederzuringen, iſt nicht das ger 7ar ehe ſondern grösre ahnſinn

ganzen engliſchen G

vollfter We des Meer, er ben einem
Volk allein et

ſeinem eigenen Nutzen beanſprucht wurde, ß wiedergegeben werden zum i der Menſchheit; und
wie die Politik das Meer für ſicchallein zu beanſpruchen, aks die Haupturſache
r rieges anzuſehen iſt, ſo ſollte der Entſchluß,die zu beſeien, die ei Politik ſein, die die Grundlage
für einen dauernden grieren Maten kann.“

nglands,

Treue des Dieners: Caſement nicht nur Kunde davon,
ſondern gelangte auch in den erdrückenden
Beweismaterials und entkam nach and.Durch Verrat fiel er dann bei dem Verſuch,chen

imatland wieder zu betreten, in die Händern des rats Aagten und zum e dendie an u z tStrang lebe Der wichtigſte Grund aber, ihn nicht bloß

zu ſondern auch in der Tat chon am 16. Juli

Idt Und r d van i Caſements Se
s u in den r engliſchena da r n deshalb unſchäolich ma t un

G.

Durchführung des Maſſenterrors gegen die
Gegenrevolution beſchloſſen

Moskau, 14. Aug. PTA.) Die Verhandlungen der außer
ordentlichen Gouvernementskommiſſion zum Kampf gegen
die Gegenrevolution ſind beendet worden. Es wurde
beſchloſſen, bei Gouvernementskommiſſionen Abteilungen zur be
ſonderen Kontrolle der Eiſenbahnen einzurichten. Jn einer ge-
heimen Sitzung wurde eine Reihe wichtiger Entſchließungen zur
Durchführung des Maſſenterrors gegen die Gegenrevoultion an
genommen.

Stockholm, 16. Auguſt. Laut „Sozialdempkraten“ hat die
ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei Rußlands an ſämtliche ſoziali
ſtiſche Parteileitungen Europas und Amerikas ein von den
Bolſchewiki unterdrücktes Telegramm abgeſandt,
in dem mitgeteilt wird, daß 40 Vertreter verſchiedener Werkſtätten,
welche die Einberufung einer allgemeinen Ar-
beiterkonferenz beſprachen, verhaftet und dem höchſten
Revolutivnsgericht überliefert wurden. Unter den Verhafteten
befinden ſich Abramvvitzſch, Alter, Vaztkalin und Smirnoff. Das
Telegramm fordert zu einem unmittelbaren Eingriff von Seiten
der ſozialiſtiſchen Parteien auf, um die Ermordung der
Gefangenen zu verhindern

Die ruſſiſch- ukrainiſchen Friedens-
verhandlungen

Kiew, 16. Auguſt. Die Note der ruſſiſchen Friedens
delegation, die in der jetzigen Faſſung der Verrechnungs
kommiſſion überreicht worden iſt, ſpricht der Ukraine das An
recht auf einen Teil an dem ruſſiſchen Staats
verm ö a ab, in Anbetracht der ungeheuren Schädigung,
die Rußland durch die Lostrennung der Ukraine erfuhr. Die
Nkraine ſei vielmehr verpflichtet, für dieſe Schädigungen aufzu
kommen. Die ukrainiſche Friedensdelegation überreichte in der
Sitzung der politiſchen Kommiſſion eine ſchriftliche Erklärung zur
Frage des Grenzbeſtimmungsrechtes, die beſagt: Da
das Don Gebiet auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes
ſeine roklamierte und dies von der Ukraine an
erkannt wurde, kann die ukrainiſche Friedensdelegation mit Ruß-
land nur über die Feſtſetzung der Grenze vom WygonoroskiSee
bis Nowochoperſk verhandeln und fordert es auf, unverzüglich an
die unaufſchiebbare endgültige Feſtlegung der
Grenze zu gehen. Der Vorſitzende der ruſſiſchen Delegation
Rakowski erklärte, daß die endgültige Antwort erſt in der Voll
verſammlung erteilt werden könne und gab den Rat, bis dahin
die Arbeiten aller Kommifſionen zu unterbrechen. Der Sekretär
der ruſſiſchen Friedensdelegation teilte den Preſſevertretern mit,
daß die Erklärung Rakowskis keineswegs als Abbruch der Frie
densverhandlungen aufzufaſſen ſei.

Die ſchwediſche Regierung

und die Friedensvermittlung
Stockholm, 17. Auguſt. Die Guttemplerloge hatte die

rn ediſche Regierung aufgefordert, die Jnitiatie zur
Friedensvermittlung zu ergreifen. Staatsminiſter
Eden antwortete nach Befragen ſeiner Kollegen, daß trotz des leb
haften Wunſches der Regierung, an der Beendigung des Welt
krieges mitzuarbeiten, eine Jnitiative hierzu zwecklos
ſei, ſo lange der Wunſch, eine Vermittlung anzunehmen, bei den
Kriegführenden nicht vorhanden ſei. Die Regierung folge jedoch
mit größter Aufmerkſamkeit der Entwicklung an der Friedens
front und werde nicht verfehlen, ihre Dienſte bei Gelegenheit an
zubieten,

„Stockholm, 17. Aug. Zur Kundgebung des Staats
miniſters Eden, daß die ſchwediſche Regierung
keine Friedensvermittlung beabſichtige, be
merkt „Politiken“, mit bitterer Enttäuſchung
werde das ſchwediſche Volk von dieſer Mitteilung Kenntnis
nehmen. Die übrigen Blätter äußern ſich nicht, nur
„Sozialdemokraten“ iſt ſehr zufrieden und erklärt, daß
eine Friedensinitiative jetzt angeſichts der deutſchen Politik
von BreſtLitowsk und der Gewaltpolitik auch in Belgien
zweifellos zur Folge haben müſfe, daß unerbetene Ver-
mittler in ein ziemlich verdächtiges Licht geraten.

Bern, 17. Aug. Zur Kundgebung des Deutſchen Volks
bundes für Freiheit und Vaterland ſchreibt das Berner
IJntelligenzblatt, die Entente dürfe ſie nicht unberückſichtigt
kaſſen. In ihr ſei der Beweis enthalten, daß die Fort
dauer des Krieges von dem deutſchen Volke
nicht gewünſcht werde. ſondern daß dieſes ver
nünftigen Friedensvorſchlägen ein ge
neigtes Ohr leihen werde. Leider beſtänden in den
Ententeländern keine Parteien, welche reſtlos die Volks
meinung verkörperten wie der Volksbund für Freiheit
und Vaterland.

Bern, 17. Aug. Der ſtändige Verwaltungsausſchuß der
franzöſiſchen Sozialiſtenpartei hat beſchloſſen, an der inter
alliierten ſozialiſtiſchen Konferenz teilzu-
nehmen, jedoch unter der Bedingung, daß die Kon
ferenz in Paris abgehalten werde und daß alle
Arbeiter und Sozialiſten, auch die, die anläßlich der letzten
interalliierten Sozialiſtenkonferenz eingeladen waren,
daran teilnähmen. Der Verwaltungsausſchuß erhob ferner
in einer längeren Entſchließung gegen die Verurteilung
Malvys Einſpruch.

Herrn v. Hintzes Entgegnung an Lloyd George
Bern, 17. Aug. Die Antwort des Staatsſekretärs

v. Hintze an Lloyd George bezeichnet das Berner Jntelligenz-
blatt als einen Gegenwurf, der einer gewiſſen Eleganz
und Geſchicklichkeit nicht entbehre. Die Antwort,
die Herr v. Hintze dem engliſchen Premierminiſter erteilt
habe, halte ſich in kurzen Ausdrücken und unterſcheide ſich
hierin weſentlich von der Anklage Lloyd Georges,
die jede Spur von Mäßigung vermiſſen
laſſe. v. Hintzes Abwehr ſei genau und treffſicher und
fordere zu leidenſchaftlicher Kontroverſe geradezu heraus.
Darin liege das Sympathiſche in den Darlegungen
v. Hintzes, daß ſie dem Gegner die Möglichkeit geben, das
Thema weiterzuſpinnen. Da die Entente offenbar den
Vorwurf der Kriegsverlängerung nicht auf ſich ſitzen laſſen
werde. dürfe man mit Sicherheit auf eine Antwort rechnen.

Flingerbomben auf holländiſches Gebiet
Amſterdam, 17. Aug. Ein hieſiges Preſſebüro meldet,

daß nachts zwiſchen Drairug und Sluis auf das Feld
zwei Bomben abgeworfen wurden. Einzelheiten
fehlen noch.

Berlin, 17. Auguſt. Wie die Blätter melden, wurden
geſtern abend in der Nähe von Sluis Bomben abge
worfen. Unfälle ſind nicht eingetreten.

Wahrſcheinlich handelt es ſich wie gewöhnlich um eng
Wo WAugzougg Die Nad.

Die neuen Reichsſteuern
IV. ESchluß.)

Von Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. O. Schwar
Zum Sgluſfe ein Wort über die weitaus wichtigſte de

re im hrſtempels von 1 v. T. treten ſoll. Der vorm wwgß e gant

den Waren üumſa gewerblichen geraller ſelbſtändiLandwirtſchaf anſahen e anknüpfende v

n der Art der e allmo vnähert S den divekten Steuern; ihren Zielenon im Steuerſyſtem nach ſtellt ſie ſich aber a de

den Verbraucher a er dein Begründung und Text deutlich wmmt, t
gezwungen, von der n

es Tuchers uſw. zu einer allgemeinen Verbraug

e We Perke n Anauch andere Völker, ſo die Vereinigten Staaten in und nahe
den Napolevniſchen d

Um dabei die eigene
ſondern auchſoz

wirtſchaftlichen Gründen (FreimachunArbeit twendige e unumgingtich
ranunman gewiſſe Luxusgegen im Rahmen des Umſe rg einer beſondeven höheren, bis 10 und 20 v. H. anſen a er

n euerung unterworfen im erun twurt t i die t
geſehenen Beſteuerung der Leiſtungen neben den J. m der
umſätzen hat dagegen der Reichstag nicht zugeſtimmt, ſoden vel
ſich um die freien Berufe, g. Rechtsanwälte, Kün der

delt. Dagegen wird der ſog. Werkvertrag, der Hotel leiſem
n 8-, der Verwahrungs und Transportbetrieb in h So war

ſowie die Ausfuhr, Befreit ſind e gewiſſe gewerbliche ke ſtehtkeiten, r h S Vaſt x Kohrrungen), r Reichs un atspoſtanſtalten, gemeine renund Wohltätigkeitsunternehmungen. Endlich ſind See nnt r Einkehr
e ibetriebe mit nicht mehr als 8000 Mark Roheinnahme a R Esloßſchenk

Der allgemeine Steuerſatz iſt von 1 v. T. auf 5
worden. Das iſt zweifelsohne eine ſehr ſtarke Steigerung
die gegen dieſe immerhin unleugbar etwas rohe Steuer beſt
den Bedenken mehrfache Beſteuerung desſelben Gegenſtandet
den verſchiedenen Produktionsſtadietn; Bevorzugung der du geh
vor den für unſere Ausfuhr ſo wichtigen Fertigfabrikaten- v
ſpruch gegen das Prinzip der Arbeitsteilung; Nichtberückſichig Maler
der Höhe des Reinverdienſtes vom Umſatz u. a. m atte er der Her
ſteigern muß. Die Steuer ſtellt daher in gewiſſem Sinne en Staffelt
Sprung ins Dunkle dar, was den Reichstag auch veranlaßte e das So

nur auf 5 Jahre zu bewiillgen (ebenſo wie übrigens da gewunächſte Weinſreuer Aus den Verhandlungen im Reichstag iſt u

mentlich hervorzuheben, daß Anträge auf Steuerſtaffelung m
oben auf der einen, niedrigere Beſteuerung des Umſcahet
Lebensmitteln auf der anderen Seite ſowohl aus grundſätlig,
wie prakliſchen Bedenken abgelehnt wurden. Nur gewiſſe i
binierte oder Gruppenbetviebe, d. h. Betriebe, welche durch 9
ſammenfaſſen mehrerer Einzelunternehmen große Se
erſparungen zur Folge haben würden, ſollen einer erhtſe
Steuer unterworfen werden, indem Lieferungen des einen Le
betriebes an den andern, wenn ſie 100 000 Mark jährlich i
ſtiegen, ebenfalls beſteuert werden er n erſt vom Frieden
ſchluß an). Das Veranlagungsſyſtem iſt demjenigen der Ein
kommenſteuer (mit Deklavationspflicht uſw.) nachgebildet, doch
darüber hinaus eine weitgehende Auskunfts und Buchführung
pflicht und ein beſonderes Aufſichts- und Prüfungsverfahren v h den Sch
e bei dem zum erſten Male auch Jnteveſſenverbände m Abend d

itwirkung herangezogen werden
Von hoher grundſätzlicher Bedeutung iſt ſchließlich noch d

in S 30 des Geſetzes vorgeſehene Ueberweiſung von nicht wenig
als 25 v. H. des Steuerertvages (a n Bundesſtaaten un
Gemeinden. 10 v. H. ſollen an die Bundesſtaaten un
falls die Gemeinden (wie in Preußen) an der Verwaltung un
Erhebung mitbeteiligt ſind, an beide zuſammen fallen. VWeiten
15 v. H. ſind dagegen lediglich für die Gemeinden vorgeſehe
Und zwar müſſen 5 v. H. zur beſſeren Lebensmittelverſorgin Der Fri
der minderbemittelten Bevölkerung Verwendung finden. Für de die Sch
Verwendung der weiteren 10. v. H. erläßt der Bundesrat g und
nötigen Richtlinien. Sie ſollen u. a. zu einem allgemeine
Laſtenausgleich (Preußen) verwendet werden können. In die
liberalen Ueberweiſungen von Reichsmitteln an die Gemeinde Jh
kommt zum Teil der Dank des Reiches für die großen finanzielet Der
Opfer zum Ausdruck denen ſich die Gemeinden im Kriege zu er herauf
gunſten des Reichs unterzogen haben. Zum Teil ſoll aber dar ill und
auch eine gewiſſe Entſchädigung der Gemeinden dafür enthalte und t
ſein, daß das Reich dieſe von der Ausnutzung der wichtigſten ſitzt

es e e ob ehe e e S völlig in fthloſſen hat, i iſtori wie innere Gründe ein
meindliche Beſteuerung des örtlichen Verbrauches. dieſer Gegen lehnt ſic

tände vollauf vechtfertigen würden. Falten.Der Ertrag der Umſatzſteuer wird auf 1,2 Milliarden à dDrunten
h aber der Warenumſatzſtempel mit 225 Million o Mal

ällt. ahintDie meiſten der neuen Steuern treten ſchon jetzt, Bierſteue rech
und die erhöhten Poſttarife erſt zum 1. Oktober in Kraft. Wi

Alles in allem wird man das neue Steuerwerk, um ihm be Au
gevecht zu werden, als einen unſerer ledten (achten) Anleihe glei am. f
wertigen finanziellen See e bezeid Aang, den
nen dürfen. Zweifel an der Fähigkeit, wie an feſten Wilen in Der
unſeves und unſerer rung, die aufgenommene Mem Manne,
Kriegsſchulden nach dem Kr aus nden Einnahmen Tochter ſei.
verzinſen, wird gegenüber ſol Steuerleiſtung am Ende de „Wir ſivierten Hriegsjahres auch der kritiſchſte und übelwollendſte w W als das
ſerer Gegner nicht mehr können. Auch im Jnland dürft Du biſ
m r Sbeptiker zum Nachdenken veranlaßt werden. Und wie S
im vorigen Jahre die 528 Milliarden ergebende Kriegsgewinnſowie die f eine Milkiarde erbringende Kohlenſteuer keine „So hal
nachteiligen Einfluß auf das Ergebnis der ſechſten und ſiebentu „Nein,Anleihe gehabt en ſo wird auch die neue diesjährige Steue bin

laſt für die im Herbſt zu erwartende neunte Kriegsanleihe n neig
nur keinen en l ſondern im Gegen Annedorzu deren Er erheblich beitragen, weil ſie allen Zeichnen „Du mu
von Kriegsinleihen die denkbar größte Sicherheit gibt, daß d wer getro
Deutſche Reich alle durch ſeine Kriegsanleihen übernommen Sie
Zinsverpflichtungen in und nach dem Kriege pünktlich und e trat

los erfüllen wird. nab.So wa
Fünf holländiſche Dampfer nach Skandinavien

unterwegs er lieYmuiden, 16. Auguſt. Heute ſind fünf holländiſche Dampfer nach Skandinavien ausgefa acht Tachret

Wahrſcheinlich werden zu Beginn der nächſten Woche wieder ſü
abgehen.

500 Ritter des Ordens Pour le msrite

Jm jetzigen Kriege iſt der Orden Pour le m
500mal verliehen worden. Dieſe Zahl erſcheint im Auge

de

blick hoch, jedoch bei der Länge des Krieges und de n Da
Kampfe ſtehenden ſehr großen Zahl von Kriegern iſt de Garin
nicht ſo hoch, um ſo mehr, da nicht nur Angehörige unſen men und
Armeen, ſondern auch Offiziere unſerer Verbündeten t Junge
ausgezeichnet worden ſind. Der mit dem Ritterkreu; t de ſäp
gezeichnete und in Admiralſtabsberichten mehrfach zum
Niegerleutnant Sachſenberg iſt der 500. Ritter



ne Jahrgang 211.
Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thäringen Sonntag, den 18. Auguſt 1918

z Sachſen und Umgebung
tadtverordnetenſitzung.)

öffentlichen Stadtver-
der Stadtverordnetenvor

Trautmann, die Dankſchreiben der Magi-
ihnen zugebilligten erheblichen Ge

der ſtädtiſchen Rech-
für 1914/15

0 Mk. verblieb. A Scqhiagtg ihn

101 e n ebühren761 Mk. ein Die Rechnu
o1 Mk. und

u u gab

usgabe von 629 867 Mk.

Beſtellung eines

Geſtſtellung des Woh
wieviel i

eburg, 17. A
Um feſtzuſtel efordert der Magiſtrat alle di

haben oder vorläufi
untergekommen ſind, zu
Grund der Angaben ſoll der

in einer unzu
einer entſprechenden

MWels, 17. Aug. (Jn einer Verſammlung
renherſtellungs-
in der die Schuhfabriken der Provin

Fabrikant Theodor Wolf Wei
daß die Freigabe von Bodenleder ſeit dem

reifache geſtiegen ſei; es habe eine Mehr-
H. auf das Paar ſtattfinden können, wodurch

ibrikate weſentlich vervollkommnet wurden. Andererſeits
geſchehen, weil die kommenden fleiſch
riſt von ſechs Monaten eine Verminde

der Zuweiſung bringen werden. Die ſtillgelegten Be
ſollen einen Gewinnanteil von jährlich

und Vertriebs-
ereinigt ſind, teilte

d. Js. um das D

je höhere Zuweiſ
Wochen nach ein

mindeſtens 4000
2

Betrieben, die z
g der Gewinnquote bis 10 v.

Die hierdurch entſtehenden Mehrausgaben ſollen nicht von
Verbrauchern, ſondern von den weiterarbeitenden Betrieben

Für das laufende Jahr wurde eine Gewinn
von 5 v. H. in Ausſicht geſtellt.

Weißenfels, 17. Auguſt. (Kartoffelverſorgung.)
der erſten fleiſchloſen Woche vom 19. bis 25. Auguſt 1918

als Erſatz für das ausfallende Fleiſch als Wochenkopf
10 Pfund Kartoffeln ausgegeben.

(Beigeordneter und ſtellver-
lender Bürgermeiſter Major Placke)

ſeinen 70. Geburtstag. Major Placke hat zahlreiche
Er iſt Deichhauptmann des Aken-Roſenburger Deich

ndes, KreisDeputierter im Kreiſe Calbe,
bgeordneter, Vorſitzender im Aufſichtsrat der Vereinigten
ſiffahrtsgeſellſchaften und der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft

Seit Beginn des Krieges ſteht er für den zum Militär
eingezogenen Bürgermeiſter an der Spitze unſeres Ge

deweſens und bekleidet als ſolcher das Amt eines Vorſitzen
des Akener Verſorgungsbegzirks. Jn ſelbſtloſer Arbeit und
einem für ſein Alter erſtaunlichen Fleiß

t eingeſetzt, um die Stadt durch die Kriegsnöte hindurch zu
Das Ehrenbürgerrecht der Stadt wurde ihm ſchon 1914

H. zugeſichert wer

z Aken, 17. Aug.

Provinzialland

hat er ſeine

Nachdruck verboten.

Aus Langeweile
man von Wilhelmine Fleck (A. L. Lindner).

heute nachmittag ſaß ich mit Tante Leontine in unſerer
als wir einen feſten, harten Tritt auf dem Klinker

daherkommen hörten. Das mußte Jverſen ſein, kein
h im ganzen Land trampft ſo. Richtig, er war's, zog
hut und ging langſam, wie jemand, der nur zu gern
e chelte ünd Sie nicht, Herr Dok
Ein i ie nicht, tor“, riee Leontine ihm ſcherzend zu, t
ein, allerdings; in keinem Sinne des Wortes.“
it ſaß er ſchon neben ihr auf dem Bänkchen, das ſich
ſeinem Gewicht bog, und ich fühlte, wie ſeine Blicke
Perzehrten. Soviel Sehnen und Fragen lag darin,

wich rührte. Acht Tage lang hatte ich meinen treuen
ſchlecht behandelt, war ihm aus dem Wege gegangen,

e al ein Stückchen Zucker verdient.
Waren Sie ſchon da drüben?“ fragte ich im Lauf der
a und deutete auf den hohen
Rein, ich kam noch nicht dazu. Außekdem meine ich
zu haben, der Wald ſei ausſchließliches Reſervat der

mimn; er iſt für jeden, der ſich paſſend benimmt und
Pfopier herumwirft. Selbſtverſtändlich wird aller
t gwünſcht

Jnen das Luſtrevier.“
de er aufſprang.
ante Lontine erhob Einwände.

Vaſſer, und viell
ad ſonſt noch

hatte er ſicher m

„O, mit Vergnügen.“
Es ſei kühl auf

t ſei das Boot leck, und dies und

raeſente medico nihil nocet“, verſicherte der Doktor
an während ich vorauslief zu der Stelle, wo unter

eins der Kloſterboote an ſeinem Sieg ſchaukelte.
Jch nehme das Steuer.“

darauf glitten wir an der Laube vorbei, wo
Leontine ſaß wie eine gekränkte und entgeiſterte

Ei Wenn nur die Unterhaltung mit dem
äre. Nicht etwa, daß er nichts zu

Aber er iſt geiſtig ebenſo gewichtig wie
s Thema wird ihm zu einer We

h zu einem Lebensprablem. Ahm

um los von Rom!

p. Ei was!
nicht ſo ſchwer w

Brachwitz, 17. Aug. ehe H. Urban(unter Beförderung zum Offizierſtellvertreter Oskar Brau
mann und Gerhard Wedding erhielten das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Aug. Wiedecke aus Brachwitz und Fr. Mennicke aus Friedrice ſchwere erhielten das Eiferne Hreug 1. Kl.

Sangerhauſen, 17. Aug. (Das Eiſerne Kreuz an
zwei Brüder verliehen) Der Musketier PaulGeorge und der Musketier Willi George, beide Söhne
des Drehers Franz George hier, wurden auf dem weſtlichenr ſt dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Zeitz, 16. Aug. (Zuſchüſſe zu den Verſorgungs
Den Hinterbliebenen von Militärperſonen,

ante de en n r h vau u evom 1. Juli ab hlt werden. Se betragen für die Wir

wen 8 für die en 8 Mk. und für die Vollwaiſ
4 Mk. im Monat, für letztere bis zum 16. Jahre.

Hopfgarten, 17. Aug. (Ein Reformationsſchild.)
Als ein würdiges Erinnerungszeichen an das Reformations

jubeljahr 1917 wurde an einem der letzten Sonntage im Haupt
Peener in unſerer Kirche an der ſüdlichen Empore der vom

rofeſſor Körner in Darmſtadt entworfene und vom Jugenddank
für Kriegsbeſchädigte in Charlottenburg „angebotene und vomOrtspfarrer bezogene Reformationsſ ild mit der Jah-
reszahl 1917, den 81. Oktober, aufgehängt. Der Schild zeigt
das Bibelbuch mit dem Kreuz und den Jnikialen Luthers ge
chmückt, aufliegend auf einem goldenen Schwert, hindeutend auf
ie „gute Wehr und Waffe“, mit dem er alle Fei der evan

liſchen Wahrheit beſiegte. Zur Nagelung dieſes Schildes ge
ten 2880 goldene und eiſerne Nägel im Preis von 10, 15 und
20 Pfg., die von jung und alt im Verlauf eines Jahres einge
ſchlagen wurden. Der Erlös von faſt 400 Mark wurde zur
Hälfte dem Jugenddank in Charlottenburg, der den Schild koſten
los geliefert, und zur Hälfte der hiefigen Kirchengemeinde
freien Verfügung überlaſſen.

S. H. Jena, 17. Auguſt. (Der e gerettet.)Der Hanfried wird nicht dem Einſchmelzungstode verfallen
Dieſe Nachricht wird allen alten Bur wohltun, diedereinſt in Jena den Wiſſenſchaften und auch anderen Dingen
huldigten. Wie überall, ſo ſind auch in Jena die öffentlichen
Denkmäler von einer chverſtändigenkommiſſion auf ihre
„Kriegsbrauchbarkeit“ hin unterſucht worden und dem Urteil
dieſer Kommiſſion ſah man aus beſorgtem lokalpatriotiſchen Her
zen mit einigem Bangen entgegen. Was wäre Jena ohne den
Hanfriedl! Aber der Kelch iſt vorübergegangen. Das eherne
Standbild Johann Friedrichs des Großmütigen
auf dem Marktplatz, das den Begründer der Univerſität mit Bi-
bel und Schwert darſtellt und von Drake modelliert wurde, iſt
von den Sachverſtändigen nur für g. v. erklärt worden. Auch
an den meiſten übrigen Denkmälern iſt der Sachverſtändige
wunſchlos vorübergegangen. Die Genugtuung der Jenenſer Be-
völkerung über die Entſcheidung der Kommiſſion wird man auch
bezüglich der Schonung dieſer Denkmäler teilen. Es kam da in
Frage das Burſchenſchaftsdenkmal auf dem Eichplatz, das zwar
aus Marmor beſteht, aber die drei Bronzereliefs der Begründer
der Burſchenſchaft hätte hergeben müſſen. Ferner ſtand in Ge
fahr die Bronzebüſte Fritz Reuters und die eigenartigen,
modernen Bronzereliefs des belgiſchen Bildhauers Meunier
an dem Abbe-Denkmal- Tempel vor. dem Volkshauſe.
Und neben Bismarck, dem Botaniker Schleiden, der Göttin Mi-
nerva und anderen hätte auch der berühmte Studentenwirt, der
Kämmer-Karl, deſſen Grab eine Porträtbüſte ziert, dem
Weltkrieg ſeinen Tribut zollen müſſen. All dem iſt vorgebeugt
und die Entſcheidung der Sachverſtändigen- Kommiſſion wird in
allen Kreiſen Jenas als der höchſten Weisheit voll geprieſen.

Vom Südharz, 17. Auguſt. (Die Ernt e) hat nun auch
hier ihren Anfang genommen. Faſt alle Getreidearten und ganz
beſonders der Roggen ſind vorzüglich in Quantität und Qualität.
Die reichlichen Niederſchläge haben auch einen guten Stand der
Hackfrüchte und Futterkräuter hervorgerufen und geben auch
Ausſicht auf recht günſtige Grumterträge.

g. Dieskau (Saalkreis), 17. Aug. (Div Grasdiebſtähle)
auf den Reidewieſen, die infolge künſtlicher Bewäſſerung einen
beſonders reichlichen Graswuchs aufweiſen, mehren ſich in be
denklicher Weiſe; beſonders aus den volkreichen Ortſchaften der
Umgebung ſtellen ſich die Diebe ein und ſicheln üppige Grasbe
ſtände aus den Flächen heraus. Ein Beſitzer überraſchte kürz
lich mehrere ſolcher ſtillen Teilhaber.

Weltwitz, 16. Aug. (Blitzſchlag in die Kirche.)Bei dem Gewitter hat der Blitz auch in die hieſige Kirche
eingeſchlagen und beträchtlichen Schaden angerichtet. Er fuhr
in den Turm, zerſplitterte einen Balken, beſchädigte das Uhrwerk
und richtete außerdem am Dach des Turmes und der Kirche Zer-
ſtörungen an.

weglichkeit. Bauernart! Manchmal kann man das gar
nicht aushalten.

„Heute früh hätte ich nicht geahnt, daß es mir am
Abend noch ſo gut werden würde,“ ſagte er fröhlich.
t muß man das Glück nicht ſuchen, dann kommt es

elbſt.“
Jch weiß nicht. Es gibt auch einen Vers, der ſagt:

„Das Glück läßt fich nicht jagen
Von einem FJägerlein,
Mit Wagen und Entſagen
Muß drum geſtritten ſein.“

„Meinen Sie?“ rief er eifrig. „Man möchte aber
auch nicht durch Tollkühnheit etwas verſcherzen.“,

„Sie ſind ja faul, ſoviel iſt ſicher,“ lachte ich. „Sie
rudern ja gar nicht ordentlich.“

Nun zog er die Ruder ganz ein und ſagte: „Jch wollte,
ich hätte meines Vaters Talent; dann würde ich Sie zeich
nen, ſo wie Sie da in der Spitze des Bootes ſitzen.“ Er
wurde ganz rot bei dieſem ſicherlich erſten Verſuch ſeines
Lebens einer Dame eine Schmeichelei zu ſogen. Jch ſage
„Verſuch“, denn es kam unglaublich ungeſchickt heraus.
Eine Weile trieben wir ſchweigend. Renzow in ſeinem
Kranz von Linden wich ſachte zurück, wie Glas war der See
unter uns. Ein kleiner weißer Schmetterling kam uns
entgegengeflattert. „Butterhexe“ nannte ihn der Doktor.
„Ein greulich proſaiſcher Ausdruck“, ſchalt ich. „Jch kann
nicht dafür, ich hab ihn nicht erfunden“, lachte er.

„Wie ſchön iſt doch das Leben“, ſagte er dann auf
atmend. „An einem Abend wie dieſen meint man, es müſſe
noch wer weiß wieviel Schöneres in petto haben. Da
ſcheint keine Hoffnung zu kühn.“
t en e ſollten ſich von Fräulein von Pantlitz wahrſagen
aſſen.“

Er zog flüchtig die Brauen zuſammen. S
„Die arme Seele! Sie iſt einer der unglücklichſten

Menſchen, die mir je vorgekommen ſind.“
„Hat, ſie Sie ſchon konſultiert?“
„Ja.“
„Nun, und?“ fragte ich eifrig. „Hatte ſie wieder

Viſionen? Was halten Sie von ihr?“ Jch „Oh, über meine Patienten ſpreche ich grundſätzlich
nicht.“

„Jch will auch keine Geheimniſſe; wir alle kennen ja
Fräulein von Pantlitz. Nur Jhr Urteil möcht ich
ören.“

Er ſchüttelt den Kanf.

sur

we
der

im

Teure ukrainiſche Eier
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in Nr. 877 unſerer

erſchienenen Artikel ſchreibt uns die Zentral Ein
a ufsgeſellſchaft m. b. H.t von Deutſchland r die ukrainiſ Eier gezahlte

Preis i auf Grund von Verhandlungen zwiſchen den beider-
ſeitigen Regierungen feßee etzt worden. Die Preisfeſtſetzung iſt
unter Mitwirkung des Fachhandels zuſtande gekommen, der or-
ganiſiert iſt, deſſen Vertrauensleute die deutſchen Jnter-

W Kiew bei den Verhandlungen wahrgenommen haben und
rnehmen.
Der hohe Preis der UkraineEier hat verſchiedene nria9

Jnsbeſondere iſt zu berückſichtigen, daß die Bezahlung der Eier
in ruſſiſcher Valu.a erfolgen muß. Da die Einfuhr Deutſch
lands aus der Ukraine die Aus in dieſes Land weſentlich
r ſo muß für ruſſiſche lungsmittel in Deutſchland
ein s gezahlt werden, der der Entwertung des Rubels in
der ükraine ſelbſt nicht im entfernteſten Rechnung trägt. Jn-

dieſer Entwertung haben die Preiſe aller, auch der für den
inländiſ Bedarf beſtimmten Waren in der Ukraine einen
überaus hohen Stand erreicht, der für den deutſchen Käufer
durch einen entſprechend niedrigen Rubelkurs ſeinen Ausgleich

nden würde, wenn die Zahlungsbilanz nicht eine ſo erhebliche
iſen würde. Daß der von Deutſchland in der

reis unter Berückſichtigung der dortigen Ver
och iſt, f. ſchon daraus hervor, daß

der von der ukrainiſchen n eſtgeſetzte Jnlandspreis ſich
nicht niedri

e Soldaten hin und wieder kleine Mengen zu einem billigen

er kommt nicht
Betracht.“

Kus Halle und Umgebung
Halle, 18 Auguſt

Militäriſches: Befördert wurden: der Oberleutnant
der Reſ. Kruſe des 9. Lothr. Jnf.-Regts. Nr. 178 (I. Braun
ſchweig), zum Hauptmann der Oberleutnant der Reſ. des
Thüring. Ulanen-Regts. Nr. 6 (Hildesheim), zum Rittmeiſter
der Oberleutnant a. D. Schmude r n Leutnant im Magdeburg. Fußart. Regt. Nr. 4, jetzt ErſatzBatl.
eines Garde-Fußart.-Regts, zum Hauptmanm; T Lent-
nants der Reſerve: die eiſter öttcher
(Gotha) und Theele a. S.), der Ieri-,Hamſter (I. Braunſchweig), der Landw.Kavallerie 1. Aufgeb.,der Vigzefeldwebel Herm s (I. Olbenburg), der ie, die

ier Stellvertreter Mauß und Kleindorff, letzterer
im ieden im Magdeb. Fußartillerie- Regt. Nr 4, zu Feld

bellentnants, der igefeldwebel Trem mer (Gotha),
r Tr 1. Aufgeb.,u F

der Vizefeldwebel Barnbeck

(Meiningen) im Pionier-Batl. 20,
wachtmeiſter Bekurts (Hakberſtadt) in dem IV. I. Garde-
Feldart.Regt. dieſes Regiments, der Unteroffizier Graf von
Weſterholt und Gyſenberg im Weſtfäl. Küraſſier-Regt.
Nr. 4, zum Fähnrich, der Feldwebelleutnant Claſſens
(Magdeburg) der Landw. 1. Aufgeb. ernannt, der
Vigefeldwebel Erich Schmidt (Weimar) im Jnf.Regt. Nr. 171,
dieſes Regiments, die V eiſter Sam m ler (Erfurt),
Töpfer (Weimar) und Mecke (Erfurt) im 1. Thüring. Feld
artilledie-Regt. Nr. 19, dieſes Regiments, Rackwi tz (Altenburg).,
Onnen und Klapproth (I. Oldenburg), der erie,
der Offiz. Stellvertreter Tränkel im Magdeburg Feldart.

„Auch nicht, wenn ich bitte?“
„Würden Sie Vertrauen zu mir als Arzt haben,

wenn Sie denken müßten, ich gäbe an der nächſten Ecke
mein Urteil über Sie ab?“
Das weiß ich nicht. Zum Glück bin ich nicht um
ärztliche Hilfe benötigt“, ſagte ich kühl denn mich verdroß
ſeine Dickköpfigkeit. Er machte auch gar keine Miene einzu
lenken, ſondern ſah mit halb traurigem, halb verſtocktem
Ausdruck vor ſich hin. Er iſt wirklich ein rechter tol
patſchiger Bär. Aber was wollte ich machen! Als Klügſte
mußte ich nachgeben und fing alſo nach einem Weilchen an
zu reden, als ſei nichts vorgefallen. Da ſtrahlte er wieder
in heller Freude auf.

Als wir nach einer Stunde zurückkamen, begegnete
uns Helene Ramberg. Sie ſchien es ungeheuer eilig zu
haben, aber ich rief ſie an. Sie hatte einen Beſuch bei dem
halbgelähmten Fräulein ann gemacht, einer von
unſeren Bürgerlichen, die „furchtbar gut“ ſein ſoll und
ſicher furchtbar langweilig iſt.

Der Doktor ſah befriedigt aus. „Das iſt recht“, lobte
er. „Ein bischen Abwechslung lenkt ſie von ihren
Schmerzen ab.“

„Sie ſehen übrigens bläßlich aus“, ſagte ich. „Bei-
nahe, als ob Sie ſelbſt beärztet werden müßten

Er ſah ſie prüfend an. „Mir ſcheint, Fräulein
von Dürgesheimb hat recht“, ſagte er und machte Miene
ihren Puls zu fühlen. Sie wurde dunkelrot und hielt die
Hand auf den Rücken.

„Unſinn. Wenn alle Leute ſo geſund wären wie ich,
ſtünde es ſchlecht um Jhre Praris, Vetter Momme. Nein,
wenn Sie ſonſt keinen Grund zum Kommen haben, ſo
bleiben Sie nur ruhig, wo Sie ſind“, rief ſie ſo ſcharf, wie
ich es ihr nie zugetraut hätte; aber er lachte gutmütig.

„Sie wollen mir beibringen, daß ich Sie vernachläſſigt
habe. Jch ſehs auch ein. Na, grüßen Sie Onkel Karl,
und ich käme ſehr bald zum Schachſpielen.“

„So kenne ich ja Helene gar nicht“, ſagte ich, als wir
weitergingen.

„Ach, jede Frau hat mal Launen“, ſagte er mit der
verblüffenden Naivität, die niemals weiß, wie grob ſie iſt.
„Das liegt meiſtens im Befinden, und kein Arzt nimmt es
tragiſch. Deswegen habe ich doch die größte Hochachtung
vor Kuſine Helene.“

Gortſetzung folgt.)



von e der trennten Gruppen von je 10 bis 15 angelegt.Sie enthalten ele mit ſtark angezogenen Sliedern, was
ohes en
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Sonntag, den 18.Regt. r. 4, zum Feldwebelleutnant, der Vigzefeldwebel einem PenbauReime (Meiningen) der Landwehr 1. Aufgeb. der Eiſenbahn H. Z. S ortberichte Motovenwerke in ine awei Arbeiter

re der r T r r mehrere Meter tief unter der Erde v ähähAbſchied o u b e rbeiten wu i ganze Njaubnig zum Tragen der Uniform ter cfralee des Pionier Der Berufsſpieler im Fußballſport man e r d r

Bats. Uns wird von beſonderer Seit i n 2 e Wie2 auß der Erde Wochen ſtehen eite geſchrieben: Volkogeitung wurden r Anig,bevor. We n auf die Erhaltu e machte roh Herbſt 1915 als England mehr und mehr dahinter u e h un der heteren Se weder
dieſe lange erwogene, einſchneidende per zur Noiwendig- gekommen war, daß zum Kriegführen außer Geld und als der Zug unter einer Brücke hindurch wo oldate
keit. Zum Ausgleich ſoll eine erhöhte der Bürger GHilfsvölkern auch eigene Mannſchaften dringend not quergeſpannten Eiſendraht erfaßt, der ihnen die Ken
Saft Wir Kartoffeln erfolgen. Satt der bieherigen 7 Pfund wendig ſind, beſchloß die Engliſh Football Aſſociation ihren Rumpfe trennte Die Leiten fielen auf ehe den

ſind den Bedarfs 10 Pfund für die erſte, am 19. Auguſt Vereinen die Kündigung der mit den Berufsſpielern ge- xrittbrett ſ dritten Soldaten, der dadurch ein auf
beginnende e, Woche zugeſagt. Dieſe te Belie tätigten Verträge aufzugeben. Dieſe Profeſſionals ſollten erſchütterung erlitt und ins Hoſpital gebracht werden W
rumg iſt aber nur möglih, wenn für dieſe Woche die Zufuhren dadurch veranlaßt werden, draußen als Soldat vor dem Sinſchwelzung Münſtener Srunnenbuhe
an Kartoffeln verv Feinde Kraft und Mut zu beweiſen. Nach umd nach wurde Dänchen find in drei Sruppen fünfzig Vild wendem entgegen. allem läßt die Getreideernte auch dem die Abſchaff de r Tafeln mit großen Jnſchri n mrührigſten Landwirte kaum Zeit, ſich jeht der Kartoffelernte zu gaftung de ufeſpielertums als griegsmaßz Dorden, darunter in der Gruppe für die an. et
widmen. Aber es muß ſein. Das gegebene Verſprechen muß Hahme denn auch durchgeführt. Der anfänglich ſehr ſellung vorgeſehen iſt, das ber ahnte Be ne Vieh
eingelöſt werden. Und das iſt nur möglich, wenn die Lande heruntergekommene engliſche Fußballbetrieb iſt nun wieder Der Schöpfer des Kunſtwerks der bekanm Suie Ur

halten.
Ueber die Regelung des Vorbrauchs von Brot und Mehl,

ferner über den Handelsverkehr mit Früchten oder daraus herge
ſtellten Erzeugniſſen außerhalb der behördlichen Verteilung, ins
beſondere mit Auslandsgetreide, Auslandsmehl und Auslands-
mais, und über Verbrauchsvorſchriften für Selbſtverſorger und
Vorſchriften für Mühlen und ſonſtige Betriebe, die gewerbs
mäßig Früchte für Selbſtve verarbeiten, macht der
Magiſtrat für den Bezirk des Stadtkreiſes Halle die entſprechen
den Verordnungen bekannt, die bereits in Nr. 415 der „Halleſchen
Zeitung“ vom 156. Auguſt durch das Landratsamt mitgeteilt
wurden.

Berſegung von ſtädtiſchen Bureaus. Der bisher Rathaus
ſtraße 6 (Sparkaſſengebäude), Zimmer 123 wuntergebrachte Teil
des Bureaus II (Gemeindeeinkommenſteuer der Forenſen und
e befindet ſich jetzt im Grundſtück hausſtraße 10,
Zimmer

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt der Wirtſchafterin
der Kliniſchen Anſtalten der hieſigen Univerſität, Frau Liddy
Schäfer verliehen worden.

KolonialkriegerSpende. Die unter amtlicher Verwaltung
ſtehende KolonialkriegerSpende wendet ſich an den bewährten
Opferſinn des deutſchen Volfes, um reiche Mittel a ingen
für die Heilung der ſchweren Wunden, die der ialkrieg
unſeren Volksgenoſſen geſchlagen hat, die fern der Heimat mitGut und Blut für die Sre und die Größe unſeres Vaterlandes

ngehörigen

andern Kolonialdeutſchen zugute iten bei Ausbruch des Kri ihr Hab und Gut verloren haben.
fgebaut hatte, iſt a der vent

r e he t KHegen biühende Pflanzungen, reiche n, Stolz
Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit. Die unmenſchliche

in der Gefangenſchaft hat vielen Deutſchen Leben
it gekoſtet. Mit Bewunderung ver unſer geſamtes Volk heldenmüti Kämpfe, die letzte keine ſtret:

deutſchen Boden in Oft

afrika in tnäckigem r n Der Wwie der ndskrieg iſt unſere k8 Das deutſche Vol
will einmütig ſeinen Kolonialbeſitz wi erhalten, ihn wieder

rn. Darum wird auch jeder

mit
dieſer Woche ihr Ende. Die Vorträge beginnen am 19. Auguſt
wieder. An dieſem Tage ſpricht abends um 8 Uhr im Mozarr-
ſaale Diviſionspfarrer a. D. Heindorf über das Thema:
37 Zuſtände im 80jährigen Kriege, eine Mahnung für unſere

age.
Ohne Bezahlung. Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir

im „Zeitungsdienft des Deutſchen Lehrervereins“: Wieviele
Tauſende von Frauen und Männern aus be eſtellten Kreiſen
betätigten ſich im Dienſte des Reiches Vergütung;
andere haben um ſo größeren Verdienſt. Jn Süddeutſchland
ergzielten viele Aufkäufer von Obſt letzten Herbſt mehr, als ihre
Väter im gangen Leben an Vermögen erworben haben. Ohne
daß ein Reichsgeſetz das verbietet, ein man vor wenigen
Wochen bei den Verſteigerungen in den heſſiſchen Staatsdomänen
für eine Flaſche Wein alſo für 3 Liter bis 270 Mk.
Wenn jemals das Geld „auf der Straße lag“, ſo war es im
Sommer 1918. Bei all dieſen Rieſen üſſen der Leder,
Papier und Metallwerke läßt man die Sammler vieler Roh-
ſtoffe, vor allem die des ſogenannten Altmaterials, umſonſt
arbeiten. Und wie mühſam iſt oft dieſe Arbeit! Barfuß und
mit bloßen Händen kamen viele Kleinen zum Schne
Brennefſeln. Jn Hecken und Dorngeſtrüpp müſſen ſte Tee und
Arzneikräuter ſuchen. Was bis jetzt in den Städten die ärmften
Frauen ablehnen, das lädt man den Lehrern und Schulkindern

monatelang bei der Kartenvermittlung tätig. In der Hauptſache
beſorgt die Schule das ergütunrg.Arbeiten ift die Bezahlung kaum der Rede wert. Nach den bis
her gemachten Erfahrungen verdienen die Scher z. B. ar
einem Morgen beim Laubſammeln oft nicht einmal acht Pfen-
nige. Nun bedenke man, was ſie hierbei an Koſt, Kleidern und
Schuhen mehr brauchen! Man e erwarten, daß die be
treffenden Behörden, falls dieſe Arbeiten monateläng fortgeſetzt
werden, den Eltern wenigſtens die Möglichbeit geben würden,
für ihr eigenes Geld den Mehrbedarf zu erſetzen; doch davon iſt
bis jetzt nicht die Rede. Die Lehrer verzichten gern auf jede
Ver r aber bei dieſen Dividenden gewiſſer Aktiengeſellſchaſeen es ein Unrecht, die Jugend beim Sammeln der Roh-
ſtoffe in der Hauptſache umſonſt arbeiten zu laſſen. Wer dieſe
mühſame Arbeit leiſtet, ſoll auch einen kleinen Vorteil genießen,
Sann wird der Erfolg um ſo größer werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Fund antfker Grabſtätten in Jtalien. An der einen Seite

der römiſchen Via Oſtienſe, etwa 100 Meter von der Baſi
lika St. Paul entfernt, hat man eine Nekropolis aus der Kaiſer
zeit entdeckt, deren erſichtlich mit liebevoller Sorgfalt errichtete,
verzierte Gräber zum größten Teil wohlerhalten ſind. Einige
von ihnen enthalten Malereien, die ornamentale Motive, wie ſie
in der Periode zwiſchen den Flaviern und Antoniern übli
waren, und daneben mancherlei originelle Vorwürfe zeigen, wie
Hexkules, der Proſerping aus der Unterwelt geleitet, ein Symbol
des Seelenlebens jenſeits des Grabes. Dieſe Totenſtadt, die
hauptſächlich von kleinbürgerlichen Familien benutzt worden zu
ſein ſcheint, ſtand in vollſter Entwicklung in den zwei erſten Jahr-
hunderten des Kaiſerreichs, doch wurde ſie auch in der erſten Zeit
des Chriſtentums noch benutzt. nman auch in Porto San Elpidio am Adriatiſchen Meer, dem
Pincenum der Alten, einen aus dem Altertum ſtammenden
Friedhof bloßgelegt. Dort ſind die Gräber in etwa 100 Meter

Außer dieſen Gräberfunden hat.

Se Dev

etwas aufgelebt, und zwar ohne die großen Ligaſpiele der
Berufsſpielermannſchaften. Vor einiger Zeit beſprach man
nun in London die Lage des engliſchen Fußballſportes und
machte die Feſtſtellung, daß es auch ohne Berufsſpielertum
durchaus ginge. Der „Kriegsfußball“ befände ſich auf recht
annehmbarer Höhe. Und man einigte ſich auf die folgende
Entſchließung: in Zukunft ſolle nur noch der „Fußball,
der eine Erholung und nicht eine bezahlte
Tätigkeit bildet“, gepflegt werden. Mit anderen
Worten: dem berühmten engliſchen Fußball-
Profeſſionalismus wird der Garaus ge
macht, ein Unternehmen, das natürlich auf den kontinen
talen Fußball nicht ohne Folgen ſein wird. Wie vor dem
Kriege die Gefahr des Berufsſpielertums von England her
auch dem deutſchen Fußballſport drohte, ſo müßte jetzt und
nach dem Kriege alſo die Erlöſung über den Kanal kommen,
die Reinigung von den Schlacken des Berufsſpielertums.

Aber was wird aus dem „verkappten Profeſſionalis-
mus“ werden? Man kennt ihn ja leider ollenthalben, man
kennt ſie, die Herrſchaften, die ſich zunächſt von einem Verein
zum anderen, je nach den Verſprechungen, „ziehen“ laſſen,
die keine Beiträge zahlen, ſich Spielkleidung und dergl.
liefern laſſen, „Speſen“ berechnen, Darlehen aufnehmen,
ſich von den Gönnern der Vereine freihalten und teilweiſe
aushalten laſſen. Was wird aus dieſen Elementen, die
zwar, wenn auch oft mit ſtarken Pauſen, eine bürgerliche
Berufstätigkeit ausüben, dennoch aber ihren Lebensunter-
halt zum recht weſentlichen Teil von der Ausübung des
Sports mit beſtritten? Sollte das alte Franzoſenwort auch
hier ſeine Wandlung erfahren: Das Berufsſpielertum iſt
tot, es lebe das Berufsſpielertum?!

Deutſche Jugend-Ruderregatta in Leipzig? Die in
der Halleſchen Zeitung ſchon Donnerstag gebrachte Mel
dung, daß die vom Jugendruderverband in Ausſicht ge
nommen geweſene Jugendruderregattä ab geſagt wor-
den iſt, hat naturgemäß auch im Reich lebhaftes Bedauern
hervorgerufen. Der deutſche Jugendruderſport hat ſich im
Kriege glänzend entwickelt, und eine Prüfung, wie ſie für
Berlin geplant geweſen, hätte ſich ſehr wohl gelohnt. Nun
bietet ſich unſer Erachtens Gelegenheit, für Berlin einigen
Erſatz zu ſchaffen durch den Ausbau der Leipziger Jugend-
regatta, zu der ja bereits außer Leipzig auch aus Halle
(Ruder-Verein Böllberg und Ruder-Club), Naumburg,
Deſſau, Magdeburg und Dresden feſte Zuſagen vor
liegen. Man möge die Wettkampfreihe bereichern um den
Erſten Vierer und den Achter. Wie wir zuverläſſig wiſſen,
iſt ein Beſuch aus Frankfurt a. M. und Offenbach ganz be
ſtimmt zu erwarten, und wir meinen, daß eine nach Berlin
ergehende Einladung von Erfolg ſein wird. Es iſt alſo
durchaus gute Ausſicht für ein Gelingen dieſer engbegrenz-
ten deutſchen KriegsJugendregatta als Erſatz für die Ber
liner vorhanden. Der ſportliche Wert aber ſteht ja außer
allem fel.Der Sport vom Sonntag. Die Nachrichten über die
Sonntags Veranſtaltungen veröffentlichten wir bereits in der
Sonnabend Abendausgabe.

Das neue Schulturnen in Preußen. Bekanntlich hat, wie
an dieſer Stelle eausführlich behandelt worden, der DeutſcheReichsausſchuß für Leibesübungen Leitſätze für die eng

tung des Schulturnens ausgearbeitet, und den Miniſterien
ſämtlicher Bundesſtaaten unterbreitet. Nachdem eine Reihe
meiſt zuſtimmender Antworten, die die „Halleſche Ztg. bereits
hatte bringen können, erfolgt iſt, hat jetzt auch der preußiſche
Miniſter der geiſtlichew und Unterrichtsan gelegenheiten geant-
wortet. Es heißt in dem Schreiben: Jch habe aus den
Leitſätzen mit Befriedigung S Du e ren a
ſchen Reichsausſchuß für Leibesü verſolgten ngena dem Turnen an den preußiſchen Möheren Schulen im weſent

lichen bereits verwirklicht worden find. Die neue Schul-Turn-
vorſchrift, auf die hier angeſpielt wird und die auch ſportliche
Uebungen i hat die „H. Z,“ als erſte Zeitung bereits
eingehend gewürdigt

S Sportförderung durch Behörden. Das
Reichsamt des Jnnern hat dem Deutſchen Reichsausſchuß für

ungen den bisherigen Beitrag c den Unterhaltungs
koſten des Deutſchen Stadions von jährlich 15 000 Mk. für die
Jahre 1917, 1918 und 1919 auf jährlich 20 000 Mk. erhöht. Der
Zweckverband GroßBerlin hat dem Deutſchen Reichsausſchuß für
Leibesübungen zu den Unterhaltungskoſten des Stadions für
das Rechnungsjahr 1918 einen Betrag von 10 000 Mk. bewilligt.

Um den deutſchen Spielplatzgeſetzentwurf. Die nächſte
SpielplatzAusſchußſitzung des Zentralausſchuſſes für Volks und
Jugendſpiele und des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen wird, wie wir hören, am 2. November ſtattfinden.

Ritteldeutſchland bei den deutſchen Leichtathletikmeiſter
ſchaften. Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine wird zu
den am 25. Auguſt im Deutſchen Stadion ſtattfindenden deutſchen

r folgende Athleten entſenden:, 100und 200 Meter Fahrenholz (V. f. B. Leipzig), 400 Meter Fels
(V. f. B.), 800 Meter Dähnert Magdeburger S. V. Viktoria),
1500 Meter Saalegaumeiſter Meißner (Merſeburger Hohen-
gollern) und Nößler (Dresdner Dresdenſia), Weitſprung Kahl
(V. f. B.), Kugelſtoßen Krach (V. f. B.), Friedl (Erfurter S. C.)
und Löſch (S. C. Weimar), Diskuswerfen Krach, Friedl und
Löſch, Speerwerfen Kahl und Löſch, Handgranatenwerfen Krach
Friedl und Löſch. Zu dieſen Verbandsvertretern kommen noch:
800 und 1500 Meter Lehn (S. C. Weimar), 110 Meter Hürden-
laufen Werny (V. f. B.), Speer- und Diskuswerfen Adam
(Dresdenſia).

Vermiſchtes
Schweres Bootsunglück in Polen

Warſchau, 16. Aug. Als der Paſſagierdampfer, der
täglich zwiſchen War ſchau und Plock verkehrt, die Ort-
ſchaft Czerwinsk paſſierte, ging vom Ufer ein Boot mit
25 Fahrgäſten ab, die mit dem Dampfer nach Warſchau
fahren wollten. Wohl infolge der ſtarken Strömung (die
Weichſel führt Hochwaſſer) flog das Boot heftig an den

er an und kenterte. Von den 25 Paſſagi gelang
W ne 11 n mit 14

r.

Zwei gerettete Denkmäler. Wie aus Köln
wird, werde von amtlicher Stelle Anweiſung gegeben,
Kolping- Denkmal in Köln von der bevotte
Metallbeſchlagnahme zurückzuſtellen ſei. Ebenſo wurde

derWindthorſt- Denkmal in Meppen vornahme gerettet. Die hme des Kölner Den
der katholiſchen Geſellewerein

fregung hervorgerufen und 8

Proteſte i der Stadtv rdne tenverſamml 4 22 WVerſammlungen er ung und in öffenſg
Giftige Säüßigkeiten. Jn Bern wurde eine Auglz

ftgeh e d
die nicht zur dortigen diplomatiſchen Geſellſcha

einer zur deutſchen Geſandtſchaft
vergiftete Bonbons geſchickt hatte.

Zeitgemäße Diebſtähle. n Wandlitz wurde ei
ſiber der gange aus Eiſendraht hergeſtellte Gartenzarnt
wendet, dazu ein großer Kirſchbaum geſtohlen t
Diebe ausgruben. Jn Schönebeck droſch den
ſchnitt von einer Fläche von etwa drei Morgen auf fr
aus. Die ausgedroſchenen Garben ſtelten ſie wieder e
lichen Form auf, ſo daß der Diebſtahl erſt ſpäter enden e Ei

Verdienſte der deutſchen Fiſchdampfergeſellſchaften von, 17
Cuxhaven wird dem B. L.-A.“ berichtet: w. itiſgünſtige Stand der deutſchen Fiſchdampferreedereien er ei bri
aus den neueſten Dividendenvorſchlägen und geſ udampfergeſellſchaften. Die Cuxhavener Hochſeefiſ her g durch die
die unlängſt ihr Aktienkapital um 1,7 Millionen M an ſeit

Millionen Mark erhöht hat, ſchlägt für das abgelaufene 17
ſchäftsjahr eine Dividende von 14 Prozent wi tit: Tho
jahre vor. Die Cuxhavener Fiſchdampfer Marine a

Prozent im d

Fiſchereigeſeuſeh

nd bercite Handelsgerichilich. eingetragen worden die de
Seefiſchevei A.G. mit einem Aktienkapital von s in
Mark und die Curhavener Heringsfiſcherei A.G. mit 4 Mi
Mark Aktienkapital. Die Cuxhavener Fiſchdampferflotte
bei Ausbruch des Krieges rund 50 moderne Hochſeefiſchem
umfaßte, wird ſich durch dieſe Neugründungen verdopen

x

Heiteres.
Die ſchwere Sprache. Ein Engländer, ein Fran

und ein Berliner unterhalten ſich, natürlich noch zu Fried
linksſtehe

erich um
zeiten, über die Schwierigkeiten ihrer Sprache. Jeder behnn nt, daß ſie
daß ſeine Sprache die ſchwerſte ſei. Unſere Sprache ſogar ſo
ſchwerſte“, ſagt der Engländer, „wir ſchreiben al-l-r-i-g-ht u et naliſtiſc
ſprechen es aus: aolreit.“ „Nein, unſere Sprache m Dieſe
ſchwerſte“, ſagt der Franzoſe, „wir ſchreiben m-on-s je gen Entente
ſprechen es aus: msjö.“ „Nee, unſere Sprache iſt die ſchwere Abreiſe
r V der Berliner, „wir ſchreiben Pfer-d und ſagen da

aul. („Jildrin)Srſatz. Neulich fiel mir da in der Zeitung n e t
kündigung auf: „Markenfreier Obſterſatz! Ken u ſeempfohlen! Prima Oſtereierfarbe (Friedensware), garanten e de
echt, in rot und blau vorrätig. Die Lippen ein wenig damia adentſa
färbt, täuſcht auf mehrere Tage den ſichtbaren Genuß de Tut die
Tafelobſtes vor. Für Liebhaber von Heidelbeeren ſind hie des 2
einige Päckchen in blauſchwarz vorhanden. 10 v. H. billiger regung
echtes Obſt! Völlig madenfreil An Schulen, Ferienheine Deutſe
Preisermäßigung. Schmierdiran u. Co.“ ren ge

S heit n4 en eBörſen- und Handelsteil ne
n Berliner Vörſenſtimmungsbild e 3

Berlin, 17. Auguſt. An der Börſe war die Grundſtinnn nauch heute feſt, wenn auch die Kursbewegung inſolge ein r
VPealiſierungen zum Wochenſchlufß ſich nicht gleichmäßig geſt. twas zu eſſ
Jm Zuſammenhang hiermit waren Oberſchleſiſche S fund, oft
induſtrieaktien nicht voll behauptet, während Oberſchleſſſ le von B
Eiſenbahnbedarf eine bemerkenswerte Beſſerung erfuhren. Iberhaupt keit
Bismarckhütte zogen unter Schwankungen an. Phönixakt urg waren
ſtiegen wiederum auf rheiniſchweſtfäliſche Käufe und von Farte nnabend bekt
werten gewannen Höchſter mehrere Gute Kaufluſt chten haben
höheren Kurſen beſtand für Ovenſtein u. Koppel. Dagegen geh ſehr kleinen
Rheinmetall etwas nach. Schiffahrtsaktien ergzielten weite men. Trotz
allerdings meiſt nur kleine Beſſerungen. Auf dem Anleihen gen, in P
waren 3 und 8progentige deutſche Anleihen gebeſſert. z lich ſchien d
entige mexikaniſche Anleihe und 8progentige Buenos i erall in krProoingiclemeihe waren begehrt. ſtellen. An

Produktenbericht Wahehe
Berlin, 17. Auguſt. Am hieſigen Platz erwartet man be fwaren, wurt

Zufuhren von v und Weizen fung der Cneuem Wintergetreide ſind die Ablieferungen in den letzten Tax n Regierun
en der Geme

nken, der
in ein Triu
daß die L

e verbürgt
überwinden.

iew, 16. A

ringer geweſen, da viel nach Weſtdeutſchband gegangen iſt.Freien Verkehr beſteht Angebot in Mairüben, für
wieder neue Preiſe ausgegeben worden ſind, niedriger als die
herigen. Von Serradella iſt wenig zu höven. Kleeſoeh
ſind gefragt, aber in den meiſten Sorten knapp. Jm Rauhfut
geſchäft hat ſich nichts verändert. Heidekraut blieb ſtill.

Umſatz ſteuer und Höchſtpreiſe. Das Reichsſchatamt t n von Reidem Verbande Deutſcher ändler der Nahrungemitteh der den
verwandten Branchen, E. V., Berlin, mit, daß eine lUeberſe Beſtreben

tung der Höchſtprei aliſieren. Dſteuergeſetzes hhutkſig t ſei aber bei den maßgeben
Armee ſeStellen an t worden, bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe a mar

Umſatzſteuer icht zu en. iglieder derUeber die Erhöhung der Kohlenpreiſe vom 1. Septenbe ſich als e
iſt die Oberſchleſiſche Kohlenkonvention in ungen r kehrheit beſte
Ein endgültiger Beſchluß iſt bisher noch nicht gefaßt wor liegt in de

Bulgariſches Staatswirtſchaftsamt. Nach einer J her Hinſid
7 bulgariſchen s r S e x iſt ein Veiinſofern auf eine an ndlage geſtelt!
den, als der bulgariſche Staatsbedarf nicht auf dem Ver rlin, 18.J ſangetetes ſondern durs ein iſches Stoatswirſet in 18
amt gedeckt werden ſoll, das in den nächſten Tagen in Verlit à eingetroff
richtet werden wird. Es hat die A den eder dzentraliſierten Einkauf in Deutſchland zu befriedigen. d treten; je

e itz haHauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon 4 unnern
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, Feulte geordneten
I u 4 9 a i e für Börſen und bar beauftragteil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgbung b
und Wiſſenſchaft, ſowie den Teil Adolf o Wohnſitz i

e
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In der Schloßſchenke
Ben Guſtav Schro en.

ren r ängt,r Einkehr ein, heute wie einſt. Von dem Garten der
hloßſchenke aus ſieht man den Häuſern im Tale in die

ornſteine hinein, ſieht in den engen Höfen die Bäume
üben. Alles iſt, wie es war: die Menſchen kommen und

wird keine Lücke, und die Dohlen flattern und
und keine einzige ſcheint zu fehlen und nichts

geworden zu ſein.
Maler wandern in das Städtlein, weiten die Augen

e

l 44

r de Herrlichkeit, werfen den Hut in den Nacken, ſtellen

i ffelei auf und malen, wovon jeder glaubt, juſt er
e Schöne entdeckt. Und iſt doch auch das lange vor

geweſen.Wer der Tür der Schloßſchenke ſtand der Wirt im
annetkäppchen und neben ihm ſein blühendes Kind, das
innedorle. Sie ſtanden im Abendwehen, das auf Nachti
allenſchlag Zurch den Frühling tändelte und ſahen mit
eundlichen Augen einem entgegen, der den Hang herauf
m. Der da kam, war jung und trug den lachenden Früh-
a im Antlitz. Er nahm Herberge und lachte wie einer,

er verſchwenden darf, ohne arm zu werden. Heute blieb
und morgen, lag im Sonnenſchein unter blühenden

äumen und lachte ſich in des Wirtskindes Herz hinein,
fellte eine Staffelei auf und malte den ganzen Frühling

Annedores junge Augen und Glieder. Die Nachtigall
ab den Schmelz in die Farben, die Sonne das Licht und

er Abend den weichen Schatten. Und die Herzen blühten
uf, und die Livpen einander entgegen, tranken und tranken
Seele und Frühling und konnten nicht ſatt werden. Sie
gen fich in den Armen und dachten nicht an morgen, und

je gingen auseinander, und Annedore blieb das Geſtern
wig heute. Sie hatte keinen Mann genommen, ob auch
ſie ein Zeichen kam von dem, der ihre Seele wach geküßt

Der Frühling iſt aufgeblüht, oft, oft, der Herbſt hat
im die Schloßmauern geheult, und der Winter Tal und

ang und Hag dicht und weich zugedeckt.
Jn der Tür der Schloßſchenke ſteht Annedore, die

Virtin. Jhr Scheitel iſt ſilberweiß, aber ihre Augen ſind
g. Der Frühling lacht um den Schloßhang. Da ſteigt

iner herauf, langſam und auf den Stock geſtützt und ſteht
ſtill und dort, kommt an die Schloßſchenke, nickt einen
ß und tritt in den Garten ein.
Da ſitzt er und legt die Hand um das Glas, in dem

r Wein funkelt. Der Alte ſtreicht ſich über die Augen
nd gen ſich zurück, ſchaut ſeitwärts und zieht die Stirne

Drunten ſitzt ein funger Fant vor einer Staffelei und
alt. Malt ein Mä unter Blütenbäumen, und
hinter reckt ſich das Schloß, flattern die Dohlen. Wie

Fie Wirtin ſetzt ſich zu dem Alten und ſchaut ihm in
je Augen, findet einen Zug, der ihr lieb war, hört einen

kannte und vermag ſich nicht
aber hebt taſtend an zu fragen

3 III den
In Der
4 e ſei.

gegen.
chts zwiſchez be Pepen. n n s weht b Aer 4

einſam geblieben

So habe ich Dich arm gemacht?“
A. Nein, ich war reich und wollte nicht arm werden.
darum bin ich allein geblieben.“

Da neiate der Mann das Haupt.
Annedore fährt ihm über den Scheitel
Du mußt das nicht ſchwer nehmen. Sieh, ich habe es

ders getragen als Du. Das iſt Frauenart.“
traten an den Gartenzaun, und der Mann weiſt

„So war es einſt.“
Ja o war es, aber die zwei find anders Sie iſt

er liebſten Freundin Kind und wird die Schloßſchenke
ernehmen. Ich habe ſie zu meinem eigenen g

Tagen heiratet ſie einen wackeren Mann.
„Und der Junge
Fr wird es nehmen, wie Du es nahmſt.“
Der weiche, linde Frühling geht über Tal und Hang.

legt einer ſchlaflos d unter dem breiten Dach der
oßſchenke. Es arbeitet und wühlt und gärt in ihm,
d x trägt ſeine Seelenlaſt hinaus unter den Nacht

imnmel, ſitzt und träumt.

geht hinter ihm leiſe die Haustür. Einer tritt in
rten lehnt ſich an den Baum, beißt die Zähne zu

e kann ein Schluckaen nicht meiſtern. Das iſtt Junge und als der Alte ihm die Hand auf die Schulter

e rt aber redet milde und

die Steinchen
nur daß ein ſchweres Herz blieb und ein
Heute iſt es umgekehrt. Das iſt das Leben.

n Hochgeitstage Jung Annedores hängt an der Wand
ein Bild. Ein lachendes Mädchen im lachenden Frühlinge

r

„Das glefche nicht, ein ähnliches, Kind. Ich war auch

der neben ihr ſttzt.
einmal jung, und ihre Augen ſinken tief in die des Weiß-
'baarigen,

e

Das Kirchlein
37 einem Kirchlein auf märkiſchem Sand

ängt eine Tafel an grauer Wand;
Verwittert die Schrift, mit der geſchrieben
Ein Name und dann: „Bei Hochkirch geblieben!“
Der Name verweht wie das Gras im Wind
Auf dem Friedhof auf manchem CLeichenſtein,
Dort, wo die ältſten Grabhügel ſind,
Dort wird noch vielleicht er zu finden ſein.

In einem Kirchlein auf märkiſchem Sand
Hängt eine Tafel an grauer Wand;
Friſch die Schrift und das ſchwarzweiße Band
„Er fiel im Weltkrieg fürs Vaterland!“
Und der Name, der drüber ſteht,
Der letzte des Stammes für immer vergangen
Wie junge Saat unter Reif vergeht,
Ohne zu Blüte und Furcht zu gelangen.
In einem Kirchlein anf märkiſchem Sand
Steht ein Taufſtein an grauer Wand
Jahre kommen Jahre vergehen
Neue Geſchlechter erblühen, erſtehen.
Jene, die auf dem Felde der Ehr“
Ewigen Ruhm ſich im Tode erwarben,
Bei Hochkirch im Weltkrieg was taten ſie mehr,
Die Pflicht deutſcher Helden ſie kämpften und ſtarben
Niemand weiß, wo die Gräber ſind
Doch die Tafeln im Kirchlein kennt hier jedes Kind,
Die Heldentafeln im ſchwarzen Rahmen,
Mit den verklungenen, erloſchenen Namen

Wie ein leiſes Grüßen von ihnen es weht
Manche Häupter ſich neigen in ſtillem Gebet,
VNnd manche Seele ſpürt es mit Beben:
„Den droben dankt unſre Heimat ihr Leben!“

e

Die Glühbirne
Erzählung von Marim Gorki,

deutſch von Marie Beßmertny
Ein Reifender, der aus Sibirien kommt, erzählt fol

gendes:
Jch ſitze auf dem Bahnſteig der Station, die etwa hun

dert Werſt von Omsk entfernt liegt. Neben mir hat ſich
ein ſtämmiger Bauer niedergelaſſen mit der Pfeife im
Munde. „Haſt Du noch weit zu fahren?“ frage ich ihn.
Seine Antwort kommt langſam und gewichtig: „Nach Omsk.
Jch muß nämlich dahin wegen elektriſcher Glühbirnen. Bei
uns im Dorfe ſoll die Lektriſche durch Drähte in Gang kom
men „Habt Jhr ſchon ſolche Neuerungen im
Dorfe?“ Mit großer Befriedigung beginnt er redſelig:
„Sobald wir erfuhren, daß im Oktober die Gewalt ſich ge
ändert hat und daß der Sowiet einen ſogenannten „Sizilis-
mus“ einführen will. haben wir uns im Dorfe verſammelt
und beſchloſſen, genau zu erfahren, was für ein Sowiet
(Rat) dem Volke eigentlich erteilt werden ſoll. Wir wähl
ten den alten Lewontin. einen geriebenen Greis, und ſagten
ihm: „Hier haſt Du 30 Rubel, fahre nach Omsk und hör'
mal hin, was das für eine neue Gewalt iſt und wie ſie ſich
zu den Bolſchewiki ſtellt. Dann frage auch nach, ob viele
Leute dort ſchon zum „Sigilismus“ gehören und was das
überhaupt bedeutet.

Nach zwei Wochen kehrte Lewonti zurück und mit ihm
kam ein Soldat. Wir verſammelten uns wieder, ſtellten
Lewontin auf den Tiſch und, „erzähl nun“, hieß es. „Ja,
ſagt er, was ſoll ich erzählen, nichts neuües, es geht alles
ut, übrigens wird der Soldat beſſer als ich berichten
nnen.“ Wir wenden uns an den Soldaten und fragen

ihn: „Was biſt Du denn?“ „Jch bin ein „Kommuner“
und will bei Euch bleiben, wenn Jhr mich zum Kommiſſar
einſetzt.“ Man überlegte hin und her und ſchließlich ſetzten
wir ihn ein.

Es verging eine Woche, da hatten wir unſeren eigenen
Rat und Kommiſſar. Jch gehöre auch in den Rat, Lewontin
natürlich auch. Er hat inzwiſchen ſchon was gelernt und
ſagte: „Da wir nun Bolſchewiſten geworden ſind, iſt es

laſſen. Wir haben nämlich ein reißendes Flüßchen,
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ſammlung abgehal-
ten werden, und unſer Vorfſitzender, Lewontin, ſprach:
Jetzt haben wir in Ehren requiriert, was ſoll mit dem
Gelde geſchehen

„Es muß eine Schule gebaut werden!“ meinte einer,
aufen wir ein Automobil und fahren darin der Reihe nach
pagzieren“ ein anderer. „Dazu müſſen die Wege erſt aus
gebeſſert werden Dergleichen Vorſchläge wurden ver
nehmbar und verworfen, bis der Soldat einen ganz
anderen machte.
n den Städten“, ſagte er, gibt es eine Lektriſche und

daher weniger Brandſchäden. Die Sache iſt ganz einfach:
man ſetzt ein Rad ins Waſſer“, verbindet es mit einer
DynamoMaſchine, dann zieht man von ihr aus Drähte
und bringt am Ende derſelben Glühbirnen an, die ſich ent
zünden“. Das iſt ja auch ganz klar. Der Soldat wurde
nach Tomsk geſchickt. um eine Dynamo- Maſchine zu
kaufen, und Lewontin begleitete ihn, der doch nun einmal
zu uns gehört, während jener eine fremde Seele iſt. Es
verging eine geraume Zeit, bis ſie wieder eintrafen, dann
brachten fie aber die Maſchine und vier Mann mit, nämlich
Remonteure. Nun ſchön, dachten wir, nennt ſie wie ihr

wollt, wenn ſie nur ihre Arbeit verſtehen!
Der Bezug von der Maſchtne wurde heruntergezogen

und dann betrachteten wir das ſeltſame Ding. Keiner
konnte begreiſen, wie es arbeiten ſoll, aber ſoviel wußter
wir dennoch, daß die Maſchine das Geld wert war.

Die Remonteure trafen Anordnungen. Es wurde ein
mächtiges Rad herbeigeſchafft und ins Waſſer Dir

as
ſich in den Ob ergießt. An das Rad wurde ein Riemen ge
ſchnallt, der mit der Maſchine verbunden war. Sie beginnt
ſich auf einmal zu drehen und Funken zu ſprühen. Es war
geradezu ängſtlich. Wir beſchloſſen die Lektriſche zunächſt
beim Popen einzufikhren, denn Lewontin wußte, daß die
Kirche ſich vom Staate trennen wollte. „Mach' fort von
hier!“ ſchrien wir alle dem Popen zu, auch die Remonteure,
die gerade mit den Drähten hantierten. Der Pop wurde
tatſächlich verdrängt und wir ſtürzten uns in ſeine Woh
nun und fingen an Reden zu halten, als ein Remonteur
uns zuruft: „Verhängt die Fenſter, ganz gleich womit“.
Das geſchah. Nun wurde es dunkel und unheimlich, aber
plötzlich, ein Licht, das Auge wird ordentlich geblendet. Die
angebrachte Glühbirne hatte ſich entzündet. Da ſagten
wir: „Es wäre doch wünſchenswert, daß jeder von uns eine
Glühbirne in ſeiner Hütte haben ſoll.“ Der Remonteur war
auch der Anſicht und führte überall die Lektriſche ein. Die
Bauern aus dem Nachbardorf hatten Wind davon be-
kommen, kamen herbei und bewunderten unſer Werk.
„Können wir nicht auch davon Nutzen ziehen?“ fragten ſie.
Der Soldat hatte uns zwar belehrt, daß, wer kein Kom-
muner iſt, auch kein Lektriſches haben ſollte. Da beſannen
wir uns und ſagten ihnen: „Wollt Jhr durchaus das Licht
haben ſo werdet Kommunerl

Natürlich gingen ſie darauf ein, die Sache iſt ja auch
gar nicht ſchwer! Der Pop war ja nun verjagt, und in
ſeinem Hauſe richtete der Remonteur ein Leſezimmer ein
und unterwies uns. Wir bringen ihm andauernd dicken
und dünnen Draht und laſſen uns dafür bezahlen. Die
Bauern vom Rachbardorf ſuchten ſich auch paſſende Bour-
geois aus, nahmen ihnen 60 000 Rubel ab, errichteten eine
Schule für Kinder und ließen einen guten Lehrer kommen.
Vier Glühbirnen wurden in dem Raume von uns ange-
bracht. Die Arbeit bezahlt ſich ganz nett. Alle Leute rund
herum wollen nun das kalte Feuer haben und die Bequem-
lichkeit von einem Lichte ohne Feuersgefahr. Nur an
eins kann der Menſch ſich nicht gewöhnen, nämlich, daß
man die Pfeife an dieſer Lektriſchen nicht anzünden kann
und auch nicht den

Das klingt wie eine Anekdote vor Gorbunow, iſt aber
eine Tatſache. Die Sibirier verſichern, daß die „Lektriſche“
von den „Kommunern“ in den Dörfern eingeführt wurde
und daß ſeitdem der Feuerſchaden nachgelaſſen habe, der
jährlich hunderte von Dörfern zerſtört.

Ein Beſuch auf helgoland im Kriege
4. Das Hafengelände

Schon im letzten Abſchnitt konnte ich eswas erzählen von
der Arbeit, die im neuen Helgoland verrichtet worden iſt, von
dem Gelände, das mühſam dem Meere abgerungen wurde und
das gegen die Gefräßigkeit der Rordſee noch heute zäh verteidigt
werden muß. Den beſten Begriff von der Weitläufigkeit des
neuen Helgoland vermittelt wohl ein Spaziergang längs der
Molen. Wer aber ſchlecht zu Fuß iſt, der fährt einfach „Elek-
triſche“ oder Eiſenbahn und läßt ſich von dem kleinen Frieb-
wagen oder dem keuchenden Dampfrößlein über das innerhalb
von ſechs Jahren aus dem Voden erwachſene Neuland bringen.
Der erſtere Weg ſchien mir aber der zweckmäßigere, und ſo wan
derte ich denn kreuz und quer durch das Haferigebiet. Dreiviertel
Stunden dauerte allein der Marſch bis zum Kopf der Weſtmole.
Rieſige Betonblöcke ſtemmen ſich außerhalb der Mole gegen die
See. Sie haben manchem wütenden Sturm getrotzt. Die Leute
auf den Molen gerieten dabei häufig in hr, denn der
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Sommerſeele
Blau hat der Himmel Seiden aus
Und ſie mit Flimmer feſtlich überflutet,
Das Kornfeld flammt, von rotem Mohn durchglutet,
Und trunkne Träume taumeln durch das Land
Die Königskerzen leuchten ſtolz und hehr,
Als trügen ſie das Land, darauf ſie ſtehen,
Schon ſeit Jahrhunderten zu Erb' und Lehen

Und aus den Wieſen haucht es ſchwül und ſchwer.
Weich harft der Wind ein mittagmüdes Lied,
So märchenleis, oft traumhaft unterbrochen,
Und manchmal nur gemahnt ein fernes Pochen,
Wie Stund' um Stunde aus dem Tag entflieht.
Und ſonnenſelig ſchließt ſich jeder Blick,
Und jede Seele ſchwillt zu reifer Fülle,
Und jede Sehnſucht ſenkt die letzte Hülle
Erwartungsvoll dem großen Sommerglſſck.

Richard O. Koppin.
(Aus dem 2. Auguſtheft des „Türmers“.)
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Für unſere Frauen
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Praktiſche amerikaniſche Hühnerzucht

In Jllinois, das Deutſchland durch
Klima und Bodenverhäktniſſe ähmich iſt, hat
man auf den Großfarmen zuerſt die Ent-
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Hunger,
Mißhelligkeiten vergißt, die ſeine Unruhe verurſachten. Jſt nun
aber nicht ſo mancher aufmerkſamer Mutter und Pflegerin auf-

len, daß das Kind bei dieſer Art Beruhigung diet
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e mehr

einer Taſſe k
heiß ohne

n Augen weit über Zuträglichkeit anſtrengt? Ja, daß dieſes
ungbläfſige Anſtarren nach dem hin und herſchwingenden Gerät
an der Schnur die Augen oftmals derart beunruhigt, daß ſie
faſt zu ſchieben beginnen? Es tobachtung, dieſe Tatſache feftzuſtellen. Ueber die ſchlimmen Ein

ü beweglicheen
Kenntnis

Bei Halsentzündung der Kinder empfiehlt ſich folgendes
10 Gramm Salbei,

5 Gramm Malventee wird gut vermiſcht, ein Löffel voll davon
mit einer Taſſe voll kochende
ſtehen gelaſſen, durchgeſeiht und
Teeaufguß gweiſtündlich gegurgelt.

Bei Leibſchmerzen der Kinder bedecke man ſofort den ganzen
Leib der Kinder mit veinwollenem Tuch und
6 Gramm Kamille, 6 Gramm Pfefferminze, 4 Gramm Flieder
tee und 4 Gramm Baldrian,

piel,
ätſelſpiele uſw.

das Rthe e
Hilfe ſein.

Kinderpflege

enwfind

wahrlich keiner langen Be

Spielzengs auf das zarte Kinderauge
Marie König.

15 Gramm Fliedertee und

m Waſſer überbrüht, fünf Minuten
ſo heiß wie möglich mit dieſem

lt L. S.
folgenden Tee:

gemiſcht und davon 1 Löffel voll
ochendem Waſſer überbrüht, undurchgeſeiht recht

zu trinken gegeben. S.

eſen nach, und nähert ſich wieder den
kleineren Feldhühnern, Rebhühnern, ſeinen
Stammesgenoſſen, die weit unſcheinbarer find

r

Erprobte Kriegskochrezepte
Einen vorzüglichen Gewürzeſſſig, zur Beveitung von

Tunken, für Salate und Speiſen ſetzt man aus folgenden Be
ſtardteilen zuſammen: Auf z Pfund Eſtragon rechnet man
15 Gramm (Pfeffer, 100 Gramm Kerbel, 50 Gramm Pimpinelle,
5 Gramm Fenchel, 5 Gramm Senfkörner, 10 Gramm ben,
10 Stück Lorbeerblätter mittlerer Größe, 2 Knoblauchgehen und6 Schalotten. Darüber gießt man 12 Liter guten, ſcharfen
Eſſig, bedeckt den Topf zuerſt mit Pergamentpapier und darauf
mit einem feſtſchließenden Deckel, worauf man den Eſſigbehälter
am beſten zur ausgiebigen Deſtillierung in die Sonne ſtellt.

Erſatz für Kapern bieten ſowohl die Samenfrüchte
blühenden, ſogenannten ſpaniſchen Gartenkreſſe, wie auch
die wrveifen, grünen Fliederbeeren (auch Hollunderbeeren
genannt). Dieſe können, jede Art geſondert, wie auch gemiſcht,
ei t werden, nachdem man ſie zuvor ſauber gewaſ hat.
Dann läßt man ſie in ſiedendem, leichten Salgzwaſſer kurz auf.
wellen und gibt ſie zum Abtropfen auf ein Sieb Die Beeren
werden dann in ſaubere, nicht zu große, enghalſige Gläſer mit
ein paar Stengeln friſchem Eſtragon, 5 Pfefferkörnern, ein paar
Meerrettichſcheibchen, Teelöffel Nelken, 1 Meſſerſpitze ge
riebener Muskatnuß und 1 Teelöffel Salz gefüllt und ſchliefſz-
lich mit reinem Weineſſig übergoſſen. Die Gläſer werden mit
Pergamentpapier verbunden und trockenſtehend auitena

Behandlung des Dörrgemüſes. Um aus dem vielge
haßten Dörrgemüſe eine gute, ſ gethan Speiſe zu bereiten,
bedarf es ein wenig Liebe und Luſt. urch folgendes ausge
probte Verfahren iſt es gelungen, doch eine ſchmackhafte Speiſe
daraus zu bereiten. Vor allen Dingen iſt das Gemüſe von den
Unreinlichkeiten, die ſich darin befinden, durch mehrmaliges
Waſchen zu befreien; außerdem iſt es mindeſtens 24 Stunden
einzuwäſſern. Grob gehackt oder durch die grobe Scheibe des
Fleiſchwolfes genommen, erhält es ſchon ein anderes Ausſehen
Beim Kochen iſt etwas Natron hinzuzuſetzen, wodurch es weich
und zart wird. Bei Mangel an Fleiſchbrühe bediene man ſich
der v verſchiedenen Extrakte, wie Nährhefe, Viandal
uſw. edoch nehme man von beiden nicht zuviel, da es ſonſt
leicht m wird, auch an Man tue reichlichwiegte n n), die jetzt gut und friſch zu habenind, und zuletzt Selleriekraut, Peterſilie ehe u Buer
friſchen Geſchmack zu erzielen, auch etwas feingewiegte Kümmel
körner, recht gut gewürzt, aufgezogen mit Margarine und mit
dem nötigen Salz abgeſchmeckt, ſo wird das Gericht den heutigen
Verhältniſſen ſicher entſprechen. Es iſt ratſam, das Gemüſe
mit friſchen Mairüben, Kartoffeln oder GrießMehlklößen zu
miſchen.

Kriegsgemäßen Zwieback im Haufe zu bereiten. Bei der
verkürzten Brotration dürfte vielen unſerer Hausfrauen nach
ſtehendes Zwieback Rezept willkommen ſein, da dieſee iebäcke
als Veſpergebäck zum Kaffee, Brot und zugleich ſonſt
unumgänglich notwendigen Aufſtrich ſparen helfen. ähnt ſei

der

noch, dann anſtelle des Kriegsmiſchmehles, auch geſiebtes Mehl



tigkeit. In erſterem Falle macht ſich

Verhältniſſen ſe vielfach entgegen,
n Hühnerherden werüberhaupt zu halten Die Geflügelzucht würde jetzt viel zu teuer
ſein, wenn die Hühner aus dem Sack ernährt werden

Lediglich zur Eierproduktion

ſchon von Küchena

pünktliches en

kleine Handvoll

Weihnachten und Reujahr,

r r Beweg verſchaffen. Zu dieſalt ein emrege nimmt man eine er
Brot, Fleiſchreſte und Knochen tigt. Dieſder Wand au Es iſt nun anzuſehen, wie de
Tier ſich nach Köder veckt, ſpringt und flattert. Die BeW erzeugt Freßluſt und ſpäter Eierproduktion.

Allerlei
Heiteres.

Aus der Soldatenzeitung „Am Bosporus“:
„Wenn Sie unſere r gut verſtünden“, ſagte mir ein

türkiſcher Generalſtäbler auf einer Reiſe durch die A
„würden Sie oft lachen müſſen über die drollige Schlagfertigkeit
o türkiſchen Askers, vor allem, wenn S ſich vor einem
ten herausreden wollen. Hören Sie nur dieſe zwei

ele:
Ein hoher Offizier der Militärmiſſion ſah auf einer Jnſpek-tion in einem einſamen GallipoliTale einen eetſehen Soldaten.

ammervoll verd Durch denſame Sedan lung des Tie
res und verſuchte ihm auch das eckm n i klar zu

e e un u em r endihöflich, „dann will ich dir erklären, wie die Sache hier
Dieſer Eſel iſt eine Beute von den Dardanellen, und ein „Eng
länder kann 7 nicht genug Prügel kriegen.“

Natürlich lachte man und der Asker entging weiteren Stra
en als W Kamerad an der Sädfront. Da e ein ſtrenger
fehl, die ſchwer beladenen kamele Auffitzenwährend des Marſches zu benutzen, was de fa Begleitſol

daten nur zu gern taten. Trotzdem entdeckte ein türkiſcher Kom
mandeur am Schluſſe einer fern vorausmarſchierenden Kara
wane einen noch dazu fremden Asker behaglich hoch zu Kamel.
Er ſprengt hinterher, läßt ihn herunterzerren und fuchtelt ihm
mit ſeinem Reitſtock gefährlich an der Naſe herum. „Höre mich
erſt an, Bei, ehe du mich ſtrafſt“, ſagte beſcheiden der Asker.„Sieh, ich bin von meinem Truppenteil verſvrengt und ſtie l nur
auf das hohe Kamel, um ihn wieder zu fuchen. Wo Win dieſer elend flachen Wüſte ſonſt wohl t hinaufſteigen

Wahres Geſchichtchen. Unſere Kompagnie wird mit
der Eiſenbahn aus dem Ruhequartier V. zur Front befördert,
zum erſtenmal e längerer Zeit in Perſonenwagen. W
wird die Einrichtung des Bahnwagens bewundert.

Dienſte leiſtet. 1 Eigelb wird mit 4 Eßlöffel Zucker, 1 Meſſer
ſpitze Salg ſchaumig r dann fügt man 1 Pfund Mehſ,
ſowie 80 Gramm in Taſſe erwärmter Milch aufgelöſter Hefe
bei und verarbeitet alles zu einem zähen Teig, unter den man
zuletzt den Schnee des Eiweißes zieht. Dann füllt man ihn in
eine ausgefettete Kaftenform, bäßt ihn an warmer Stelle eine
halbe Stunde e ehe man ihn in der Ofenröhre auf Stein
erhöht geſtellt, bei guter Mittelhitze bäckt. Das Gebäck fertig,
wenn eine hineingeſtochene Spicknadel keine Teig mehrzeigt. Etwas ausgekühlt, ſtü e man den Kuchen aus er Form
und ſrhneidet davon blei icke Scheiben, die man auf ein mrt
Butter oder eingeriebenem Blech,doldbraun röſtet. R.Der kriegsgemäße Haushalt
deu Wer geſtrickten, rleider nur zu einem ſchmutzigen Ausſehenr Mingels n Call- undanderer Kaltwaſſer e ä wenn man ſich derQuillajarinde oder Eeifen Dieſe locht man ineinem VPerhälinis von 50 r 7 1 Liter r
Stunde langſam aus und miſcht die Wſoviel handwarmes Waſſer, gie zum t
Darin wird die ſchmutzige Jacke S ſtrichweiſe
dann in klavem, lauwarmen Waſſer an und duvchvon der hauptſächlichften Dabei de m
jedes Auswinden, um das de Gewebe nicht aus der
Form e die e beſten einemmpfindlihen, d. h. unpoliertem augebreitet dabei die Aermel, Kragen und tennähte, namen
wenn ſie

ollends nachtrocknen laff von Anfa antun, e Dur die er der Näſſe e
So u e Se des r T verlängern und es nach Möglichkeit zu man es nie

eigentlichen Reinigeen der eitigen desSach r nur zum e
tüchtig gerieben en

l wiederholende Prozeß würde aber
machen. Um

P e h e r nur zum377 man

dem Lederwird und ſomit an ſeiner et einbüßt.

es wird gebeten, nicht auf zu ſpucken.“er Kamerad Walter aus ar en d r Wie Bemer
kung hinzu: „Jut, ſpucken wa an de De

Der reine Dardanellenfraß. Dem Sepp iſt es
gelungen, aus der Gefangenſchaft zu entfliehen, und er iſt na
türlich der Held der Kompagn Haarklein muß er alle ſeineErlebniſſe berichten, und hen wird er auch gefragt, wie das

Eſſen drüben war. „Das Eſſen?“ meinte er, „der reine Darda
llenfraß.“ „Nanu? Was ſoll denn das bedeuten?“ fragen
e Kameraden. „Das iſt doch ganz klar,“ meint Sepp, „gäng

lich uneinnehmbar.“ (Aus der Armeezeitung „Jeldirim“.)

VUene Bücher
Erzieher in ſeinen

So ſo e ehe und e
vovent cher Schriftenverlage r

ſe, n uſw, m m e unterrichtet

men hat, in ne er e probiUmgeſtaltu etn yſerer e t. ren e verhäng
ſtern

Deutſche Rundſchau. Verlag Gebrüder Jeten be59 Weheintg Paetel], Berlin. Eirn ein Vlame einen Weckru edie her Der en Wege e
Ab ung über ü e e un ad

V über Ein urſprü:er i ein e l. Pe et des eher sanftS Auf wen am e den ebracht m
„Die Entwicklung des kunſtgewerblichen Un

Fk dar. Guſtav e w.im vergangenen eu von Eugen Fiſcher, erſcheint in der de
che Rundſchau“ bringt wieder für Literg,a feff nde Beiträge. arfre

Die drei

See t Ergebniſſe ſeiner eingehenden e

„Verüne

r „hefte 5 Dt. gebunden J M. Shperree B
S. 61. Die gegebene und tetmenhaft zart anmutende Eilren eine z t e
iſt der Ansgangspunkt zu der ebenſo ung angelegten o es

rten chn u dreier innig inſpekto.e

en ge h W.zen Duft der pfätgiſchen Landſchaft wiederſpiegelt. n eruns in

rigen Tätigl
Merſeburg

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt m

r De es daher dem bekannten e e Wee Zueäen Sen iſen def er e tAale a. S., Sr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Hpiel- und
Ratſeleche

zen vereir
mit, daß

Schach-Aufgabe.
Bearbeitet von O. Freudenberg.

Die nachſtehende, ebenſo elegante wie ſchwierige Aufgabe
erhielt ſeinerzeit bei einem Problemtournier den erſten Preis.

Norantwortlich für die Schriftleitung: Hertha Reißner,
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der Zuwei
ſollen eine
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Steigerung
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der erſten
als Erſat
ge 10 Pfur

Aken, 17.

tender Bi
rn ſeinen 70

Er iſtndes, Kreis
ab geordneter,

ſiffahrtsgeſell

e. Seit Beg
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deweſens und
des Akener V
einem für ſei
t eingeſest. u

Das Eh

Hieroglyphen--Rätſel.

KopfwechſelRätſel.
Rebel, Tanne, Gaſt, Engel, Egel, Bote, Alſter

Aus 7 Wörtern ſind durch VerändeKopfes neue Wörter zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben de
benennen einen neugebildeten Staat.

Knopflezeruſgab-- n von V
5 S e 6 o 90 640 7 17 Je te n 72 7 d 59 be als wir e9 27.57 5 herkomme0 7 7 im ganzeO 9 9 4 Hut und girDurch ine men von 2 und Umlegen v Köpfen

aus dem Raubvogel eine Schlingpfianze zu bilden t kommen n
Ein Leiſetr
le Leontine iKuflöſungen der vorigen Nummer,

Auflöſung der Skat-Aufgabe.
Bei Grand mnß der Gegenſpieler ſtets die längſt da

hochziehen. A ſpielt alſo aus, B ſticht mit Karogu
ein, C bedient die Kreuz-Dam ſt nun am Spiel undewinnen, wenn die gen erteilt ſitzen und zieht den Kr

ungen. C wirft Pik 8 ab, A bedient Herz-Hunge.
kann nur noch gewinnen, wenn feine ab e und t

deſtens eine Zehn bedient werden. Das Spiel verläuft folg

Nein, alle
it ſaß er ſch
t Finem Get

zehrten.
s mich rührt

m ſchlecht beh

hatte er ſich
W üren Sie
haltung und

B Pik-Aß C Pik 9 S Fir3 nA Kreuz 10 Herz 7 See des Sees.
A Kreuz 9 B e C dein, ich kaA Kreuz B Pik 2 habenA 7 B t C Her eA Karo B Her C roNun iſt C e Spiel, der i Zaro 10 und nſinn; er i

t. Der Spieler W Augen und iſt Schneider. Wennz e el bin w rde A See Kreuz-Solo r

Auflöſung des Bilder-Rätſels. ich Jhnen de
„Der Tod begleitet den Menſchen wie ſein Schatten u gen

Auflöſung des Problems: Der Welt en
Man lieſt von den fünf Buchſtaben er T tefünf Nummern der Läufer, von der Dreeil ten mzweiten, vierten die Buchſtaben in derſelden eihenſolge

erhält dann Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt.“

Auflöſung der Scharade.
„Jaühſtück.“

nicht ſo ſch

Auflöſung des ZahlenRätßfels. tel
Kupferſtich Uhr Heu Nur Ufer Steuer Jede

Kubdfuß. V zu e
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